
Nummer A7.

Abonnementspreis
vierteljährl. mit „JUuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrnug“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage 5und Nachmittags von 3—6 Uhr geöffnet. g J
Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.

Stadt-Fernſprecheinrichtung in Merſeburg.
Mit dem I. April beginnt ein neuer Bauabſchnitt in der Erweiterung der Stadt Fernſprech

einrichtung in Merſeburg.
Fernſprechanſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnittes ausgeſührt werden

ſollen, ſind bis Ende Februar entweder bei der Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion hierſelbſt oder
bei dem Kaiſerlichen Poſtamte in Merſeburg anzumelden. Die Anmeldungsſormulare können von
dieſer Verkehrsanſtalt koſtenfrei bezogen werden.

Halle (Saale), 6. Februar 1895.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdireetor. Wehlack.

Nekruten-Muſternng.
Die diesjährige RekrutenMuſterung findet für den Kreis Merſeburg

den 19., 20., 21., 22., 23., 25., 26. und 27. März er.,
und zwar in folgender Ordnung ſtatt

den 19. März, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſthofe „zum rothen Löwen“ für die
Dörfer und Gutsbezirke der Amtebezirke Altranſtedt, Tenuditz und Kitzen

den 20. März, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſthofe „zum rotben Löwen für die
e und die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Großgörſchen und

elitz a/S.
den 21. März, früh 8 Uhr in Schkeuditz im „Nathhauſe“ für die Stadt Schkeuditz

m P du und Gutsbezirke der Amtsbezirke Kleinliebenau, Wehlitz, Altſcherbitz
un odelwitzden 22. März, früh 8 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Stadt Merſeburg

den 23. März, früh 8 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Dörfer und Guts
r e re Dürrenberg und euſchau und die Städte Schafſtedt und

auchſtedt;den 25. März, früh 8 Uhr im Thüringer Hofe“ für die Dörfer und Gutsbezirke der
s Großgräfendorf, Wallendorf, Frankleben, Spergau und Nieder-
elobicau;den 26. März, früh 8 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Dörfer und Guts
bezirke der Amtsbezirke Holleben, Dölkau und Delitz a. B. und zwar die Ortſchaften
innerhalb der Amtsbezirke nach alphabetiſcher Ordnung.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte, die Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter
an, alle diejenigen Militärpflichtigen der Jahrgänge 1872-—-1874, welche noch keine definitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie vom Dienſte in Friedenszeiten befreit und die ſich zur u in

ihren Orten reſp. Bezirken aufhalten, ſofort hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ſich mit ihnen
an den obigen Terminen in bisheriger Art pünktlich zu geſtellen. Die Gutsvorſteher können
vom perſönlichen Erſcheinen entbunden werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der Controlle ihrer
Mannſchaften betraut haben. Gegen unentſchnuldigt ausbleibende Orts c. Behörden wird mit
Ordnungsſtrafen vorgegangen werden.

Nach 8 62,1 der deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Ortsbehörden.

Den Magiſträten, Orts- und Gutsbechörden wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts c. Behörden zu führen und aufzubewahren ſind, gleichzeitig ein
alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher im Orte befindlichen Militärpflichtigen, ſoweit ſie in den
Stammrollen ſtehen und gemuſtert werden, zugehen. Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Mann
ſchaften von den Orts c. Behörden zu beordern reſp. anzuweiſen, am betreffenden Tage und zur
feſtgeſetzten Stunde bei Vermeidung der geſetzlichen Strafen mit reingewaſchenem Körper
und reinem Hemd zur Muſterung zu erſcheinen. Die obigen Verzeichniſſe, welche gleichzeitig als Verleſeliſten dienen ſollen, Art ſorgfältig aufzubewahren und durch die Orks c.
Vorſteher am Muſterungstage früh 8 Uhr im Aushebungslocale abzugeben, um hiernach die

Mannſchaften ordnen zu können. Das pünktliche Erſcheinen der Ortsrichter iſt
daher durchaus nothwendig.

Die Stammrollen des Je brsenge 1873 und 1874 ſind durch die Orts e.
Behörden ebenfalls mit zur Stelle zu bringen, da deren Ausfüllung in den Colonnen 11 bis
mit 16 durch ſie zu erfolgen hat. Den Ortsrichtern des platten Landes wird zur Ausfüllung der
Stammrollen eventuelle Schreibhilfe von mir im Muſterungslocale geſtellt werden.

Gegen die ausbleibenden Militärpflichtigen kommen die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne
Nachſicht zur Anwendung. Alle diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich der gegenwärtigen Be
kanntmachung ungeachtet nicht ſtellen oder ihre Nichtgeſtellung durch triſtige Gründe nicht zu ent
ſchuldigen wiſſen, werden als böswillig Ausbleibende betrachtet und haben die im S 26 der Wehr
ordnung angedrohte Strafe zu gewärtigen, ſelbſt wenn ihnen keine beſondere Ordre eingehändigt
ſein ſollte.

Mannſchaften, welche an Epilepſie oder ähnlichen Zuſtänden leiden, haben dies durch 3 Zeugen
ausſagen, welche vor einer Behörde protokollariſch aufgenommen und an Eidesſtatt abgegeben
werden, zu beweiſen und dieſe Beweisſtücke im Muſterungslocale vorzulegen. Ebenſo haben Schwer-
hörige, geiſtig Beſchränkte oder Taubſtumme Atteſte vom Pfarrer und Lehrer reſp. protokollariſche
Zeugenausſagen dreier Perſonen über ihren Krankheitszuſtand beizubringen.

Rückſichtlich der anzubringenden Reklamationen um einſtweilige Zurückſtellung reſp. gänzliche
Befreiung militärpflichtiger Leute vom Militärdienſt wird hiermit auf das Reglement vom 21. Januar
im 4, Stück des Amtsblattes de 1860 hingewieſen und beſtimmt

daß die Reklamanten ihre Gründe vor der Erſatz-Commiſſion anbringen müſſen und daß,
wenn dies nicht geſchehen, ſpäter auch ſelbſt auf geſetzlich begründete, ſchon beſtandene Rekla-
mationsgründe keine Rückſicht genommen werden kann.
Alle Reklamationen müſſen auf die vorgeſchriebenen Formulare geſchrieben werden. Dieſelben

ſind von den Ortsbehörden zu ſammeln und gehörig und vollſtändig begutachtet bis zum

9. März er.
in duplo unfehlbar an mich einzureichen, ich mache jedoch hierbei darauf aufmerkſam, daß gemäß

33 der Wehrordnung Reklamationen nur dann Berückſichtigung finden, wenn die Betheiligtenſe vor dem Muſterungsgeſchäft oder bei Gelegenheit deſſelben anbringen und daß ſpätere Rekla-

mationen nur inſofern zur Berückſichtigung gelangen dürfen, als die Veranlaſſung zur Reklamation
erſt nach Beendigung des Muſterungsgeſchäſtes entſtanden iſt.

Die Väter reſp. Mütter derjenigen Pflichtigen, welche eine Reklamation eingereicht haben,
müſſen im Muſterungstermine rechtzeitig erſcheinen, um die event. Arbeitsunfähigkeit derſelben
feſtſtellen zu können. Das Nichterſcheinen der Betheiligten iſt ein Grund zur Verwerfung der
Reklamation.

Den 8. Tag des Erſatzgeſchäfts, alſo den 27. März, findet die Looſung im „Thüringer
Hofe“ hier ſiatt. Wer ſelbſt ſeine Looſungsnummer ziehen will, muß an dieſem Tage noch
mals vor der ErſatzCommiſſion erſcheinen.

Da während der Muſterung gleichzeitig auch das Claſſifikations Geſchäft der Referve, der
Landwehr und des Landſturms I. ünd II. Aufgeboto, ſowie der der Erſatz-Reſerve an

Sonntag, den 24. Februar 1895.
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68. Jabrgang.
Jnſertions-Gedü hir

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 18/, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Tomplizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnferate entgegen,

Beilagen nach Uebereinkunft.Merſeburger Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

n jhtdcmz22dMannſchaften abgehalten wird, ſo ſind etwaige Anträge derſelben auf guruck
ellung für den Fall einer Mobilmachung ebenfalls bis

9. März er.
zureichen.

Merſeburg, den 21. Februar 1895.

in doppelten Exemplaren nach dem vocgeſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei mir ein

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Zw gugsverſteigerung.
Das im Grundbuche von Merſeburg Band XVI, Blatt 790 auf den Namen des Leinenweber

meiſters Karl Chriſtoph Baſtian und der Kinder deſſelben, Karl Adolph, Karl Wil
helm und Karl Guſtav Baſtian eingetragene und in der Stadt bezw. in der Flur Merſeburg
belegene Grundſtück (Wohnhaus Roſenthal Nr. S mit Nebengebänden, Hofeaum
und Hausgarten, ferner Brunnenrecht und der Ackerplan Nr. 467 von 3 ar
30 qm Größe) ſoll auf Antrag der Wittwe Friederike Baſtian geb. Erbert in Merſeburg
als Miterbin des verſtorbenen Bahnarbeiters Karl Wilhelm Baſtian zum Zwecke der Aus
einanderſetzung unter den Miteigenthümern

am 20. April 1895, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte an Gerichtsſtelle, Poſtſtraße Nr. Zimmer Nr. 37, zwangsweiſe
verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 0,31 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 0,0330 Hektar zur
Grundſteuer, mit 149 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 233.

an Gerichtsſtelle verkündet werden.

ſeuche aus gebrochen.
Frankleben, den 21. Februar 1895.

Merſeburg, 23. Februar 1895.

Der Bund der Landwirthe.
Die Generalperſammlungdes Bun-

des der Land wirthe hat in dieſer Woche
in Berlin tauſende deutſcher Landwirthe ver
ſammelt, welche durch die Nothlage der Land
wirthſchaft getrieben, die Förderung ihrer Jn
tereſſin in die Hand genommen haben und durch
eine von Gemeinſchaftsgefühl und Begeiſterung
getragene Vereinigung in einer Weiſe in die
Oeffentlichkeit getreten ſind, wie es kein anderer
Stand je vermocht hat. Niemand ſollte dem
Bund der deutſchen Landwirthe das Verdienſt
abſprechen, daß er eine berufegenoſſenſchaftliche
Vereinigung allererſten Ranges iſt und Erfolgeerzielt hat, die noch vor Jahr und Tag in
weitem Felde lagen. Dieſelben werden wachſen
mit der Klarheit der Ziele und mit der
Einigkeit der Landwirthe unter einander, ſowie
mit dem maßvollen Auftreten ihrer Agitation.

Vieles hat ſich ſeit dem 18. Februar 1893
geändert, an welchem die Begründung des Bundes
ſtattfand. Das Vertrauen der Landwirthe zur
Regierung war erſchüttert, und dieſe ſelbſt wieder
ſah ſich von einer Agitation bedroht, die umſo-
mehr verletzte, als ſie von ſonſt königstreuen und
konſervativen Männern ausging. Heute haben
es die Landwirthe nicht mehr mit dem Grafen
v. Caprivi, dem Mann der Handelsver-
träge, der von ſich ſagen konnte, daß er
weder Halm noch Ar beſitze, zu thun, ſondern zwei

Männer aus ihrem Kreiſe ſitzen in der
Regierung, der landwirthſchaftliche Fachmann
erſten Ranges Freiherr v. Hammerſtein Lorten,
der nunmehrige preußiſche Handelsminiſter, undder Peeupſeh Miniſter des Jnnern v. Köller.

Zweien ihrer Hauptforderungen iſt der Reichs
tag zugänglich geworden, dem Antrag Kanitz und
der internationalen Münzkonferenz behufs Ein
führung der Doppelwährung und der Reichs
kanzler Fürſt zu h hat, wie auch
Freiherr v. Hammerſtein Loxten, in rückhalts
loſer Weiſe ſchlicht und gerade das beſtimmte
Verſprechen abgegeben die Forderungen des
Bund.s der Landwirthe in ernſte Erwägung zu
ziehen. Alle Parteien, mit Ausnahme der Frei
ſinnigen und der Sozialdemokraten, erkennen an,
daß die Lage der Landwirthſchaft ſich in den
letzten Jahren erheblich zu Ungunſten der Er
tragsfähigkeit verſchoben hat und daß etwas für
die Landwirthe geſchehen müſſe. Wo ein Wille
iſt, da iſt auch ein Weg. Wie die Ziele und
die Wege ſeit eigem Jahre ſich geklärt haben, ſo
wird dies auch fernerhin geſchehen.

Schon der erſte Verſammlungstag brachte als
Zeichen der veränderten Lage den Empfang
der Abordnung des Bundes der Land
wirthe bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer.
Der Vorſitzende des Bundes, Herr v. Plötz,
verlas eine Adreſſe, in welcher Namens 200 000
Landwirthe das Gehör des Kaiſers für die Noth
lage der Landwirthſchaft erbeten wird. Der
Kaiſer antwortete, der Empfang beweiſe, wie ernſt
es dem Kaiſer um das Wohl der Bauern zu

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt,“

pril 1895, Vormittags 11 Uhr

Merſeburg, den 16. Februar 1895. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.
Unter den Ochſen des Ritterguts Unterfrankleben iſt die Maul und Klauen

Der Amtsvorſteher.

thun ſei, und daß das Kaiſerwort, ſeine Thür
ſtehe jedem Unterthan offen, keine leere
Formel ſei. Die frühere Agitation, über
den Rahmen des Zuläſſigen hinausgehend,
habe tief ſein landesväterliches Herz gekränkt am
heutigen Tage ſei dieſes Vorgehen wieder gut
gemacht. Er r von den Berathungen des
Staatsrathes Erſprießliches für die Landwirth
ſchaft. Möchten die Herren ſenſationeller Agi
tation ſich enthalten. Er wolle Gott bitten, daß
die Bemühungen des Staatsrathes zum Vortheile
der Landwirthſchaft ausſchlagen! Der Verlauf
der Verſammlungen des Bundes war ein ſolcher,
daß man das Beſtreben allenthalben ſpürte,
dem Wunſche Sr. Majeſtät gemäß jeder ſen
ſationellen Agitation ſich zu enthalten und mit
Vertrauen der Arbeit des Staatsrathes zu folgen.

Mit großer Begeiſterung wurden Graf von
Kanitz-Podangen, der Vater des bekannten
Antrages und Graf v. MirbachSorquitten,
der bei der Währungs Debatte ſich als ein
gründlicher Kenner der Silberfrage und als der
Vertrauensmann der Silberleute gezeigt hat,
empfangen. Nächſt dem Grafen Kanitz feſſelte
die Rede des Rittergutsbeſitzers Bock aus Groß
Bretz in Mecklenburg, deſſen markige Ausdrucks
weiſe die Verſammelten fortwährend zu lang
anhaltenden Beifallsäußerungen hinriß. Bei der
Stelle, wo der Redner ſagte: „Wir deutſchen
Bauern wollen nicht mehr die Arbeitsbienen für die
Drohnen der Börſe bleiben und dann: „Der
erbgeſeſſene deutſche Edelmann und der deutſche
Bauer gehören zuſammen bis in alle Ewigkeit;
wir haben auch ein Intereſſe daran, den alten
Adel zu erhalten, denn das Material, welches
uns die Börſe für den Adel liefert, taugt
nichts!“ konnte er minutenlang nicht weiterreden.

Dr. Hahn ttheilte unter ſtürmiſchem Beifall
der Verſammlung mit, daß er vom Fürſten
Bismarck am Tage vorher empfangen worden
ſei. Der Fürſt habe ſich mit den Beſtrebungen
des Bundes der Landwirthe einverſtanden er
klärt und bemerkt, daß die Meiſtbegünſtigungs
klauſel nur dahin verſtanden werden könne, daß
die fremde Macht, mit der ein Handelsvertrag
geſchloſſen, ſich zu Gegenleiſtungen bereit er
kläre. Der Fürſt habe ſim Weiteren bemerkt:
Wenn die Regierung den Antrag Kanitz zu dem
ihrigen mache, dann könne derſelbe wohl ſchon
in dieſem Reichstag eine Majorität finden, zu
mal wenn die Bankerotte der Landwirthe ſich
mehren ſollten. Der Fürſt habe es bedauert,
daß er, mit Rückſicht auf die Raumverhältniſſe,
nicht alle deutſchen Landsleute bei ſich empfangen
könne. Der Fürſt habe mit den Worten ge
ſchloſſen: „Grüßen Sie mir alle Mitglieder des
Bundes der Landwirthe und alle meine Erwerbs-
genoſſen, denn auch ich bin ein deutſcher Bauer.“

Gleichzeitig mit der Generalverſammlung des
Bundes der Landwirthe tagte eine große Anzahl
von landwirthſchaftlichen h wie
dern auch in dem großen Lichtſaale der land
wirthſchaftlichen Hochſchule eine Ausſtellung von
Kartoffeln, Gerſte u. ſ. w. veranſtaltet war.
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Parlamentsberichte.
Jm Reichstage wurde am Freitag die erſte Leſung

der Tab akſteuer- Vorlage beendigt. Abg. Baſſer
mann (natlib.) ſpricht ſich mit aller Entſchiedenheit gegen
die Vorlage aus, weil ihr ſchwere wirthſchaftliche Bedenken
entgegenſtünden, insbeſondere weil durch ſie eine große
Zahl kleiner Exiſtenzen vernichtet würde. Es ſei allerdings
wünſchenswerth, daß Matrikularbeiträge und Ueberweiſungen
balancirten, aber eine Dotation darüber hinaus ſei nicht zweck
mäßig. Abg. Schädler (Ctr.) erkennt an, daß die jetzige
Vorlage gegen die vorjährige weſentliche Vorzüge habe, es
ſeien aber doch noch in vielen Punkten Bedenken
zu überwinden. Jndeſſen, die innere Verbindung zwiſcheu
dem Reich und den Bundekſtaaten mache eine durchgreifende
Regelung des Finanzweſens nothwendig, und von dieſem
Geſichtspunkte aus ſtehe ſeine Partei der Vorlage
nicht rein ablehnend, er perſönlich ſogar freundlich gegen
über. Meiningiſcher Staatsminiſter v. Heim tiitt mit
Rückſicht auf die finanziellen Bedürfaiſſe der kleinen
Bundesſtaaten für die Vorlage ein. Abg. Pöhlmann
(KReichsp Ein Theil ſeiner Partei befürchte, es könnten in
Folge der Steuererhöhung die Kleinbetriebe von den großen
Fabriken aufgeſogen werden definitive Stellungnahme zu
der Vorlage ſei erſt dann möglich, wenn zu erſehen ſein
werde, daß dieſe Bedenken weggeräumt werden könnten.
Das ſei nur bei der Kommiſſionsberathung möglich.
Abg. Galler (ſüddeutſche Volkspartei iſt von der Noth
wendigkeit der Vorlage nicht überzeugt, umſoweniger,
als durch ſie die kleinen und mittleren Betriebe bedroht
würden. Abg. Frhr. v. Hammerſtein (konſ): Von
einer Reichscinkommenſteuer und einer Reichserbſchafts
ſteuer müſſe allerdings abgeſehen werden, aber er ſei nicht
der Meinung des RNeichsſchatzſekretärs, daß die Lierſteuer
nicht in Betracht zu ziehen ſei. Die Vierſteuer ſei ſchon
deshalb zu empfehlen, weil der Verbrauch des Bieres eine
ſteigende Tendenz zeige, was beim Tabak nicht der Fall
ſei. Die neue Tabakſteuer würde einen bedeutenden Rückgang im
Konſum und eine Verſchiebung der Fabrikation billiger Cigar-
ren von Norddeutſchland nach Süddeutſchland herbeiführen.
Abg. v, Elm (ſozd.) befürchtet von der Vorlage eine Ge
fährdung der Kleinbetriebe, berechnet die Zahl der voraus
ſichtlichen Arbeiterentlaſſungen auf 35 000 und ſpricht ſich
für eine Reichseinkommenſteuer aus. Meirvingiſcher
Staatsminiſter v. Heim hebt hervor, daß im Falle der
Ablehnung der Vorlage eine Vermehrung der direkten
Steuern unabweisbar wäre. Abg. Brüning s (natlib.)
führt aus, daß die Werthſteuer für den Tabakbau zweckmäßiger
ſei, als die jetzige Gewichtſteuer. Abg. Schneider (freiſ.
Volksp.) betont, es könne hier nicht blos von einer neuen
Belaſtung die Rede ſein die Vorlage bedente vielmehr
eine Schraube ohne Ende. Abg. Schulz Lnpitz (Reichp.)
bemerkt, daß wohl ein Theil ſeiner Partei den vom
Abg. Pöhlmann dargelegten Standpunkt einnehme, daß
aber ein anderer Theil dem vorliegenden Entwurf ſeine Zu
ſtimmung gebe. Darauf wurde die Vorlage einer Kom
miſſion von 28 Mitgliedern überwieſen.

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Finanzgeſetz.

Jm Abgeordnetenhauſe begann am Freitag die
zweite Leſung des Kultusetats. Die Abgg. v. Strom
vbeck und Brandenburg (Ctr.) regen die Frage des han
uoverſchen Kloſterfonds an, worauf Kultusminiſter Boſſe
erwidert, daß bereits ſeit 1893 über die Verwendungen genauere
Nachweiſe gemacht würden die Klarſtelluug der in Betracht
kommenden ſchwierigen rechtlichen Verhältniſſe ſei indeſſen
noch nicht abgeſchloſſen. Beim Titel Miniſtergehalt be
ſchwert ſich Abg. Dauzenberg (Ctr.) darüber, daß
die Katholiken und Proteſtonten in Preußen ungleich
behandelt würden, und verlangt die Berufung katho-
liſcher Beamten in Gegenden mit überwiegender katho-
liſcher Bevölkerung, Aktionsfreiheit für die geiſtlichen Orden,
geiſtliche Schulaufſicht, Uebertragung des Religionsunter
richts an die Geiſtlichkeit und die baldige Vorlage eines
Volksſchulgeſetzes auf chriſtlicher Grundlage. Der Kultus
miniſter weiſt die Klagen über Zurückſetzung der
Katholiken als ungerechtfertigt zurück; der Regierung
dürfe eine dahingehende Tendenz nicht zugeſchrieben
werden. Wenn ſich weniger katholiſche Beamte fänden
ſo liege das daran, daß die höhern und Hochſchulen
weniger von Katholiken beſucht würden. Jn Bayern lägen
übrigens die Verhältniſſe in dieſer Hinſicht gerade ſo wie
in Preußen. Er, der Miniſter, habe die ſtärkſte Abneigung
dagegen, daß auf Grund geringfügiger Beſchwerdepunkte
die konfeſſionellen Leidenſchaften entfeſſelt würden, und ryfe
die Konfeſſionen zu gemeinſamer Arbeit für das Wohl des
Staates auf. Abg. Haacke (natlib.) weiſt an den Ver
hältniſſen in Kreuznach nach, daß dort die katholiſchen Jnter
eſſen nicht beeinträchligt worden wären. Abg. Freiherr
v. Heeremann (Ctr.): Wenn der Staat konfeſſionellen
Frieden haben wolle, müſſe er beiden Theilen gerecht
werden. Der Miniſter möge die gerechteſten Abſichten hegen,
aber nicht alle Landräthe und Bürgermeiſter handelten in
ſeinem Sinne vielfach herrſche Willkür und Laune den
Katholiken gegenüber. Jn dem Kampfe wider Entſittlichung
und Unglauben müßten der Kirche alle Mittel gegeben
werden, welche zur Erziehung der Jugend wichtig ſeien.
Aber der Staat behandle die katholiſche Kirche ſo unwürdig,
daß ein parlamentariſcher Ausdruck dafür fehle, und ver
gewaltige, wenn es ſich um Gründung von Schulen
handle, die katholiſchen Minderheiten. Abg. v. Jagd
zewski (Pole) tadelt es, daß in der Provinz Poſen keine
kirchlichen Ordenegeſellſchaften zugelaſſen würden der 1894 er
Erlaß wegen des polniſchen Sprachunterichts wirke auf
dieſen ungünſtig. Der Kultusminiſter will es ſich
verſager, dem Abg. Frhrn. v. Heeremann zu antworten,
da dieſer ihn ſicherlich nicht ganz verſtanden habe. Dem
Abg. v. Jagdzeweki erwidert der Miniſter, daß für die
Haltung der Regierung in der polniſchen Schulfrage politiſche
Gründe maßzgebend ſeien, ſie habe die Pflicht, das Deutſch
thum gegen polniſche Angriffe zu ſchützen und die deutſchen
Kinder vor Poloniſirung zu bewahren Die Unterrichts
ſprache in Poſen ſei wie in ganz Preußen und ebenſo wie
die Amtsſprache und die Sprache der Armee das Deutſche.
Der Vorredner verlange von der Regierung keine halbe,
ſondern ganze Arbeit die Regierung ſei überzeugt, ganze
Arbeit zu machen, um das Deutſchthum und die Jntegrität
des preußiſchen Staates zu ſchützen. Abg. Knörcke (frſ.
Volksp.) iſt ſicher, daß die preußiſche Volkeéſchule nicht
dem Klerikalismus werde ausfgeliefert werden, und tritt für
eine Beſſerung der Beförderungsverhältniſſe der akademiſch ge
bildeten Hilfslehrer ein. Der Kultusminiſter erwidert, daß
er auf den letzteren Punkt an der Hand einer Statiſtik
zurückkommen und auch überhaupt auf die Beſchwerden
der höheren Lehrer eingehen werde, die gerade jetzt vor
anderen Berufsſtänden alle Urſache hätten, zufrieden zu
ſein. Abg. Pleß (Ctr.): Wenn die Katholiken nach An
ſicht des Miniſters nur über Kleinigkeiten ſich zu beſchweren
hätten, ſo ſei es um ſo leichter, dieſe zu beſeitigen. Die
Katholiken hielten ſich deshalb vom Beſuch höherer Schulen
zurück, weil ſie doch keine Ausſicht in der Beamtenlauf
bahn hätten.

Die Berathung wird Sonnabend 11 Uhr fortgeſetzt.

Politiſche Rachrichten-
Deutſchland (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer begab ſich am Donnerſtag Abend nach
der ruſſiſchen Botſchaft, begrüßte dort den in
Berlin eingetroffenen Großfürſten Michael und
begleitete ihn nach dem kgl. Schloß, wo größere
Tafel ſtattfand. Nach derſelben verabſchiedete
ſich der Großfürſt von den Majeſtäten und ſetzte

ſeine Reiſe nach Petersburg fort. Am Freitag
konferierte der Kaiſer wit Fürſt Hohenlohe.

Der z. Z. im Süden weilende Groß
herzog vom Mecklenburg Schwerin,
welcher an Jnfluenza, Bronchialkatarrh und
Gliederſchmerzenerkranktwar, befindet ſich wieder
in der Geneſung. Die ebenfalls an Jnfluenza
erkrankte Großherzogin erholt ſich langſam.

Der Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika,
Frhr. v. Schele, hat wie die „N.-Z.“ er
fährt, in einer Audienz beim Kaiſer ſein Ent
laſſungsgeſuch wiederholt; eine Ent-
ſcheidung iſt noch nicht getroffen. Herr v
Schele beabſpruchte auf Grund ſeines mili
täriſchen Ranges cine Stellung nicht unter der
Kolonialabiheilung, ſondern unter dem Reichs
kanzler, und er wurde ſ. Z. von dem Grafen
Caprivi hierin unterſtützt. Die Politik
der nutzloſen Kriegszüge wurde dadurch geſördert.
Seit dem Kanzlerwechſel iſt bekanntlich eine ein
heitlichere G ſtaltung der Berliner Leitung der
Kolonialangelegenheiten angeordnet worden. Das
Intereſſe der wirthſchaftlichen Nutzbarmachung
Deutſch Oſtafrikas erfordert jedenfalls, daß an
diefer feſtgehalten wird; militäriſche Rang-
anſprüche, welche im Gegenſatz dazu ſtehen,
könnten nur zum Schaden der Kolonialpolitik
Berückſichtigung finden.

Der deutſche Handelstag, die Ver
tretung der deutſchen Handelskammern, kauf-
männiſchen Korporationen und Vereinigungen,
welcher in Berlin verſammelt iſt, hat mit
allen gegen eine Summe ſich gegen eine
Aenderung der Währung erklärt.

Verhandlungen über einen Schutz der
Handwerker Forderungen bei Neu-
bauten ſind im preußiſchen Juſtizminiſterium
eingeleitet worden.

Das neue Branntweinſteuergeſetz
wird jetzt in kürzeſter Friſt dem Bundesrathe zu
gehen. Auch dieſe Vorlage bildet ein Glied in
der Kette der Maßnahmen, welche weſentlich
im Jntereſſe der Landwirthſchaſt in den öſtlichen
Provinzen mit ihren ſchwächeren Böden in Ausſicht
genommen ſind.

Die Berliner Frauen-Agitations-
kommiſſion iſt, wie der dortige Polizeipräſi-
dent im „Reichsanzeiger“ bekannt macht, auf Grund
des S 8 des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850
vorläufig geſchloſſen worden. Jede fernere
Betheiligung an dieſem Verein oder an Neubil-
dungen, welche ſachlich als Fortſetzung der
FrauenAgitations Kommiſſion erſcheinen, wird
nach 8 16 a. a. O. mit Geldſtrafe von 15 bis
150 Mark oder G.fängnißſtrafe von acht Tagen
bis zu drei Monaten beſtraft.

Oeſterreich-Ungarn. Das Leichenbe-
gängniß des Erzherzogs Albrecht findet
Dienſtag Nachmittag 3 Uhr ſtatt. Die Meldung
von Wiener Zeitungen, der deutfche Kaiſer werde
dorthin kommen, erſcheint aber nicht begründet.

Frankreich. Jn Paris iſt eine ſchlimme
Kolonialpoſt eingegangen. Der franzöſiſche
Oberſtlieutenant Monteuil, der im Sudan gegen
den Eingeborenen Häu ptling Samory Krieg
führt, ſoll eine empfindliche Schlappe er-
litten, 300 Mann verloren haben und mit
dem Reſt ſeiner Truppen von der Rück-
zugslinie abgeſchnitten ſein. Der
wegen der bekannten Spionageaffaire ver
urtheilte Artilleriekapitän Dreyfus iſt jetzt erſt
an Bord des überſeeiſchen Dampfers gebracht,
der ihn nach Geyana ſchaffte, wo er ſeine
Strafe verbüßen ſoll. Aus den
Kammern liegt nichts von Belang vor.

Rußland. Aus Petersburg hatte eine
Pariſer Telegraphenagentur ernſte Studen
tenkrawalle gemeldet. Nach offiziellen
Meldungen aus der ruſſiſchen Hauptſtadt ſollen
aber nur ein paar betrunkene Studenten Nachts
ſkandaliert haben. Ob man da nicht doch etwas
verduſcht hat? Daß die Studenten vom heu-
tigen Zaren vergeblich größere Freiheiten er
wartet hatten, iſt bekannt. Der Schluß liegt
nahe. Aus Warſchau heißt es, daß der
neue Generalgouverneur Graf Schuwalow
es in geſchickter Weiſe verſteht, die unter Gurlo
arg geſtiegene Mißſtimmung der Polen zu be
ſänftigen.

Amerika. Der Aufſtand in Peru und
in Argentinien in Süd Amerika gewinnt
an Ausdehnung. Es werden ernſte Kämpfe
zwiſchen Regierungstruppen und Revolutions-
partei erwartet.

Parlamentariſche Nachrichten.
Jm Reichstag haben die Sozialdemokraten eine Reſo

lution eingebracht, die verbündeten Regierungen zu er
ſuchen Dem Rechstage einen Geſetzentwurf vorzulezeg,
durch welchen die Erziehung der Jugend zur
Wehrhaftigkeit und die Umwandlung tec jetzigeg
Keeresorganiſation in eine Miliz-Wehrordnung
angebahnt wird.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs-
ſchauplatz.

Die chineſiſche Regierung hat den Forderungen
Japan's wegen des Ortee der Friedensver
handlungen nachgegeben der Vizekönig Li
hungtſchang wird nach Japan reiſen und dort
die Verhandlungen einleiten.

Angeblich ſoll in Peking ein großer Ge
heimbund entdeckt ſein, welcher den Sturz
der gegenwärtigen, in der Bevölkerung ſehr ver
haßten Dynaſtie bezweckte.

Verrſeburger Kreisblatt. Anitliches Organ der Merſedurger Kreisberwaltung Sonutag, den 24. Februar.

Provinz und Umgegend.
f Jn Eisleben haben ſich die Erdſtöße,

verbunden mit heftigem unterirdiſchem Geräuſch,
in dieſen Tagen wiederholt. Für die ge
ſchädigten Hausbeſitzer will man Staatshilfe
bitten.

f Halberſtadt, 18. Februar. Jn falſcher
Vorausſetzun g. Unter dieſer Ueberſchrift
wird dem „Berl. Tgbl.“ folgendes amüſante Hiſtör
chen mitgetheilt, deſſen Held ein hier anſäſſiger
junger Kaufmann iſt. Vor einiger Zeit machte
er die Bekanntſchaft einer auswärts wohnenden
jungen Dame, die ſeine volle Zuneigung ge
wann. Die vorſichtigen Eltern der Auserkorenen
konnten ſich aber nicht ſo ohne Weiteres ent
ſchließen, ihre Zuſtimmung zu der Verbindung
ihrer Tochter mit dem ihnen fremden Bewerber
zu geben. Zunächſt wollten ſie Näheres über
ihn und ſein Geſchäft, ſowie über die Orts-
verhältniſſe überharpt erfahren. Darüber waren
einige Wochen vergangen. Eines Tages trat
nun ein fremder Herr in den Laden unſeres
Kaufmanns, kaufte einige Kleinigkeiten und
richtete dann einige Fragen an den Geſchäſts
inhaber, durch die er den Fremden verrieth,
Er wollte wiſſen wie man ſich in der Stadt
amöſieren könne, wie es mit dem geſellſchaft
lichen Leben, den Theaterverhältniſſen u. ſ. w.
beſchaffen ſei. Der junge Kaufmann gab höflich
und bereitwillig Auskunſt, ſtutzte aber plötzlich,
als der Fremde ſich auch über die Geſchäſtsver-
hältniſſe in eindringlicher Weiſe zu erkundigen
begann. Der Verdacht ſtieg in ihm auf daß
er in dem Fremden einen künſtigen Kon
kurrenten zu fürchten habe, der ſich am Orte
niederzulaſſen gedenke, und dieſe Luſt wollte
er ihm ſchon verderben. So ſchwor er denn
Stein und Bein, daß die geſchäftlichen Ver
hältniſſe ganz miſerabel ſeien. „Aber mit
Jhrer Branche,“ meinte der Fremde, „ſcheint
es doch ganz gut zu gehen Nicht daran
zu denken rief der junge Kaufmann cifrig.
„Sie können ſich darauf verlaſſen, daß ich
kaum die Butter aufs Brot verdiene.“
„Nicht möglich!“ „Olauben Sie mir's
veſter L einen ſo elenden Geſchäftsgang
finden Sie nicht wieder. Und dann das elende
Leben hier. Verſauern kann man hier
„Aber ſagten Sie nicht vorhin „Ja,
in der Kneipe kann man allenfalls einige
Stunden beim Skat totſchlagen. Aber ſonſt

zum Verzweifeln! Meinem Todfeind will
ich nicht wünſchen, hier zu leben.“ „So,
ſo!“ ſagte der Fremde, dankte für die freund-
liche Auskunft und empfahl ſich. Einige Tage
ſpäter erhielt unſer junger Kaufmann von dem
Vater ſeiner Erkorenen einen Abſagebrief. Nach
dem der Bewerber ſo hieß es in dem
Schreiben einem zur Erkundigung der Ver-
hältniſſe entſandten Herrn ſelbſt die Auskunft
gegeben, daß die Geſchäfte in Halberſtadt
jämmerlich gingen und das Leben dort miſerabel
ſei, müſſe man leider von einer Verbindurg ab-
ſtehen. Das Geſicht, daß der junge Kaufmann
bei dem Leſen dicſes Briefes gemacht hat, ſoll
keineswegs geiſtreich geweſen ſein.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und

Land, intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 23. Februar 1895.
(Perſonalien.) Der bisherige Katnſter

Controleur Schirawski in Goldberg iſt zum
Kataſter Sekretär bei der hieſigen Königlichen
Regierung ernannt worden.

Der hieſige Gefläügelzüchter- Verein
veranſtaltet vom 9. I1. März d. J. eine
Geflügel- Ausſtellung in den Räumen
der „Kaiſer WilhelmsHalle“ hier,

Jn einem Graben an der Weißen Mauer
wurden am Prrs 3 Flaſchen Wein und
mehrere Conſervenbüchſen verſteckt auf-
gefunden. Dieſelben rühren wahrſcheinlich von
eincm Diebſtahl her.

Mehrere kleinere Unfälle ſind zu be
richten: Dem Dreherlehrling Paul Rhode flog
heute Morgen bei der Arbeit ein Stück Stahl
in das rechte Auge, ſodaß er ſich in
ärztliche Behandlung begeben mußte. Jn
der Klauſe wurde geſtern Nachmittag ein
brauner Jagd hund von der Dictrich-
ſchen Fabrilbahn überfahren. Einem
Reitknecht paſſierte geſtern Nachmittag in der
Nähe des Pulverthurms das Mißgeſchick, daß
der Sattelgurt ſeines Pferdes platzte und
er inſolgedeſſen vom Pferde ſtürzte; glück-
licherweiſe ohne Schaden zu nehmen.

Auf der am 16. ds. Ms. dahier abge
haltenen Hauptverſammlung des Deutſchen
Vereins zum Schutze der Vogelwelt
iſt an Stelle des verſtorbenen Hofraths
Profeſſor Dr. Liebe Herr Dr. med. Hennicke
aus Gera als zweiter Vorſitzender des
genannten Vereins und zum Schriftleiter der
von demſelben herausgegebenen ornitho-
logiſchen Monatsſchrift gewählt worden. Jn
derſelben Verſammlung wurde beſchloſſen dem
Fürſten Bismarck der bereits ſeit über zwölf
Jahren dem Vereine als ordentliches Mitglied
angehört, zu ſeinem 80. Geburtstage die Ehren
mitgliedſchaft des Vereins anzutragen. Auch Fürſt
Heinrich XIV. Reuß j. L. gehört dem Vereine
als Ehrenmitglied an.

h. Die hieſige Deutſche Krieger
Ober Fechtſchule Nr. 213d veranſtaltete

am vergangenen Mittwoch im Saale der
„Kaiſerhalle“ einen humoriſtiſchen Abend
zum Beſten der beiden deutſchen Kriegerwaiſen
häuſer. Der Saal, der mit ſeiner überaus
ſchönen und ſinnigen Dekoration die Beſucher in
die „Berlincr Haſenhaide“, inmitten allerlei
Schank, Spiel- u. ſ. w. Buden, verſetzte, bot
ein farbenreiches Bild. Der Leitung der
Fechtſchule dürfte für ihre Bemühungen
der zahlreiche Beſuch (es mochten über 600 Be-
ſucher anweſend ſein) inſolge deſſen der edlen
Sache ein bedeutender Betrag zufallen wird, der
beſte Dank ſein. Die hieſige Fechtſchule iſt in
erfreulichem Auſſchwunge begriffen und zählt
bereits über 300 Mitglieder. Getreu dem Wahl-
ſpruche: „Edel ſei der Menſch, hilfreich und
gut“, möge dieſelbe allzeit fortfahren, ihre Auf-
gabe voll und ganz zu erfüllen.

e. Brahms-Feier. Den Beſuchern des
Concertes im Königl. Schloßgarten-
Salon wurden am Donnerſtag unvergeßliche
Stunden edelſten Genuſſes geboten, um die ſie
Tauſende von Freunden und Kennern der
Muſik beneiden werden. War doch unſerer guten
Stadt Merſeburg der hohe Vorzug zu Theil
geworden, den größten Komponiſten der
Gegenwart, Herrn Dr. Johannes Brahms
in ihren Mauern beherbergen und den hieſigen und
auswärtigen Kunſtfreunden die ſeltene Gelegenheit
geboten, Brahms hören und feiern zu können.
Dem Meiſter hatten ſich eine Anzahl treſflicher
und hochberühmter Künſtler angeſchloſſen, die
ihr beſtes Können einſetzten, um ſeine erhabenen
Porſteen zu vermitteln. Es waren die
Concertſängerin Fräulein Berg, Herr Kammer
virtuos Muehlfeld, und das Meininzer
Streichquartett (die Herren Eldering,
Funk, Abass, Piening. Die allverehrte
Frau Amalie Joachim, welche mit freudigſter
Spannung erwartet wurde, mußte wegen plötzlicher
Erkrankung ihre Mitwirkung telegrapiſch abſagen,
was allgemeincs Bedauern hervorrief. Daß an
dieſem Abend nur Werke von Joh. Brahms
zum Vortrag gebra. urven iſt, ſelbſtverſtändlich.
Den Anfang mach. s wundervolle Clarinetten
quintett Op. 115. Schon der erſte Satz verſetzt
den Hörer in Staunen über den großartigen
Reichthum und Schwung der Gedanken und die
unvergleichliche Meiſterſchaft in der Harmonie
und Contrepunktik, die Brahms die Bezeichnung
eines modernen Bach eingebracht hat und nur
iym eigen iſt. Aber auch ſeine Melodie-
führung iſt von ergreifender Wirkung, wie hier
im 2. Satz, wo die concertirende Clarinette
von reinen Sphärenharmonien begleitet wird.
Jm Scherze ſich leicht und frei gehen zu
laſſen, will dem Meiſter aber ſelten gelingen,
gar oft iſt ſein Humor mit Wermuth gemiſcht.
Brahms bietet eben keinen oberflächlichen wohl
feilen Genuß, er fordert ein ſich Hineinleben
und Hineinarbeiten in ſeine künſtleriſche Jn
dividualität, bannt dann aber auch um ſo Un-
wiederſtehlicher in ſeine Zauberkreiſe. Welche
Geſtaltungskraft aber dieſer tiefe Geiſt in dem 4.
Satze mit den Variationen entwickelt, iſt eben einzig,
das kann nur Brahms. Die Wirkung auf das
Publikum konnte bei einer ſo vorzüglichen Wieder
gabe nicht ausbleiben. Der brauſende Beifall rußte
nicht eher, als bis ſich der Meiſter zeigte. Fräu-
lein Berg hatte ſich bereit finden laſſen 3 Liedec der
Frau Joachim z u übernehmen und ſie entledigte
ſich ihrer Aufgabe mit anzuerkennendem Geſchick
nach beſten Kräften, und nun folgte das
vom Meiſter Brahms in liebenswürdigſter Weiſe
eingelegte Klavierquariett in g-moll und darauf
die Sonate für Klavier und Clarinvette in Es;
am Klavier Joh. Brahms! Wie lebendig
und großartig floß nug das Ganze dahin, hier vom
Meiſter angeregt, dort zurückg halten, alles deutlich
geſondert, jede wiederkehrende Phraſe anders
und intereſſant. Das waren Leiſtungen, die
allen Kunſtfreunden unvergeßlich bleiben werden
und die das Publikum zu lauteſten Dankes-
und Beifallsäußerungen entſeſſelten, wie ſie in
dieſen Räumen wohl noch nicht gehört wurden.
Dank dem verehrten Veranſtalter, Dank den
ausübenden Känſtlern und tauſendfachen Dank
dem großen Meiſter Brahms, der durch ſeine
Anweſenheit Merſeburg. den Ruhm als Falte
Muſikſtadt wiedergegeben hat!

Spergau, 21. Februar. Unter der
Anklage des Betrugs und betrügeriſchen Ban
kerotts ſtand heute der frühere Ziegeleibeſitzer
Friedrich Albert Wehlmann aus Corbetha vor
dem Naumburger Schwurgericht. Durch den
Cang der Verhandlung entrollte ſich über die
Sache folgendes Bild: Der Angeklagte iſt der
Sohn eines Ziegeleibeſitzers zu Reichardtswerben
bei Weißenfels; auf ſeinen eigenen Wunſch
ließen ihn ſeine Eltern Lehrer werden, er
beſtand auch ſeinen Examen und ward
in Spergau angeſtellt. Dort lernte er ſeine
jetzige Frau kennen, die ihm neben etwas
Vermögen auch die dortige Ziegelei mit in die
Ehe brachte. Bis zum Jahre 1886 vereinigte
nun Wehlmann in ſeiner Perſon den Volks
ſchullehrer und Leiter einer Ziegelei, doch auf
die Dauer ging dies nicht, er hängte ſein Lehr
amt an den Nagel und nun trat die Großmanns-
ſucht bei ihm ein. Er fühlte ſich als Fabrikant,
ja ſeine Pläne wurden immer größer
und größer. Er verſtand es, aus der kleir en
Ziegelei, welche, als ſeine Frau ſie erbte, einen
Werth von 6000--7000 Thaler hatte, eine
Aktien Geſellſchaft mit einem Kapital von
270000 Mark zu machen, Jn dieſem Unter
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nehmen fungierte er als Direktor und perſönlich
haftender Leiter der Geſellſchaft. Jnzwiſchen war
ſein Bruder, der die elterliche Ziegeleiin Reichhardts-
werben übernommen, im Jahre 1889 verkracht und
hatte es vorgezogen, bei Nacht und Nebel über
das große Waſſer zu verduften, zumal
die Staatsanwaltſchaft ſich mit ſeiner Perſon an
gelegentlich beſchäftigte und einen Steckbrief wegen
betrügeriſchen Bankerotts und Urkundenfälſchung
hinter ihm erlaſſen hatte. Jn dieſelben Fuß-
tapfen trat auch der heutige Angeklagte. Bei
ihm traten Zahlungsſchwierigkeiten ein, und
um ſich etwos über Waſſer zu halten, fing
er an, eine Reihe Wechſel zu fälſchen.
Daß dieſe Herrlichkeit jedoch keine linge Zeit
dauern würde, ſah er allerdings ein, und kurz
vor dem Zuſammenbruch kaufte er daher noch
die Ziegelei zu Dürrenberg für über 100 000
Mark. Bii dieſem Geſchäſt ſpekulierte er darauf,
daß die Aktien Geſellſchaft ihm die Ziegelei ab
kaufen würde; doch die Aktionäre gingen nicht
darauf ein. Jnzwiſchen ging es mit ſeinen
Vermögensverhältniſſen immer mehr und mehr
abwärts, und als der Termin immer näher
rückte, wo die von ihm gefälſchten Wechſel ein
gelöſt werden mußten, faßte er den gleichen
Plan wie ſein Bruder: er wollte nach Amerika
ausrücken. Zu dieſem Zwecke verſchaffte er ſich
einen falſchen Paß und löſte ſich auch die
Fahrkarten. Um ſich etwas Kleingeld noch
zu verſchaffen, führte er nun einen Betrug aus,
der einen Theil der heutigen Anklage bildet.
Mit dem Kaufmann F. W. Lichtenſtein in Halle
ſtand er in Wechſelverkehr und am 7. Auguſt
1893 war ein von Lichtenſtein ausgeſtellter
Wechſel über 5000 Mark fällig der Angeklagte
hatte kein Geld, denſelben zu decken, und er
veranlaßte den Lichtenſtein, ihm doch zwei
weitere Wechſel über 3000 und 2000 Mark zu
geben, damit er von dieſer neuen Wechſelvaluta den
alten Wechſel decken könnte. Lichtenſtein gas
ihm auch das Gewünſchte und der Ange-
klagte machte die beiden Papiere zu Geld,
bezahlte jedoch keineswegs den alten Wechſel da

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
verſicherungspolicen über zuſammen 40000 Mark,
einige gefälſchte Wechſel und ſieben Zentner
Gepäck gefunden. Jn dieſer letzten Angelegenheit
fand die Anklage das Verbrechen gegenS 2091 der Konkursorduung. Wegen der Wechſel

fälſchungen iſt der Angeklagte am 15. Januar 1894
vom Landgericht in Leipzig zu vier Jahren ſechs
Monaten Gefängniß und am 30. April 1894 vom
Naumburger Landgericht mit noch zuſätzlich einem
Jahr ſechs Monaten Gefängniß feſtraft worden. Jn
der heutigen Verhandlung iſt der Angeklagte ge-
ſtändig nur inſeinzelnen Punkten verſucht er Winkel
züge zu machen. Nach der Ausſage des Herrn Kon

kursverwalters ſteht einer Aktiva von 7000 Mark
eine Schuldenlaſt von 170000 Mark gegenüber,
ſodaß auf die Gläubiger vielleicht 13/, Prozent
kommen. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Hage-
mann, hob in ſeinen Ausführungen her
vor, daß von den zwei ſtrafbaren Ver
brechen die Thatbeſtandsmerkmale des Betruges
von dem Angeklagten ja vollkommen ein-
geſtanden ſeien, in Betreff des Konkursverbrechens
ſei jedoch nur ein Verſuch anzunehmen, auch
empfahl er, dem Angeklagten mildernde Um-
ſtände zuzubilligen, da doch die Triebfeder
in den Urkundenfälſchungen zu ſuchen ſei,
weshalb der Angeklagte ja au ſchon die
verhältnißmäßig hohe Strafe von ſechs Jahren
Gefängniß zu verbüßen habe. Die Geſchworenen
ſprachen den Angeklagten nach der Anklage
ſchuldig, billigten ihm jedoch mildernde Um
ſtände zu. Der Gerichtshof erkannte auf ein
ſchließlich der Strafe, welche das Naumburger
Landgericht am 30. April über ihn verhängte,
auf eine Geſammtzuſatzſtrafe von zwei Jahren
ſechs Monaten Gefängniß.

Groß--Corbetha, 21. Februar. Für
geſtern war dahier die Wahl der Gemeinde
vertreter anberaumt. Dieſelbe wurde jedoch
beanſtandet und in Folge deſſen aufgehoben.

Lützen, 22. Februar. Nach dem letzten
Jahresberichte des „Land wirthſchaftlichen
Konſum- Vereins Kötſchau e. G. m. b. H.“
b. trug die Mitgliederzahl am Schluſſe des Geſchäfts

wurde ein Ergebenheits-Telegramm an den Alt-
Reichskanzler Fürſten Bismarck abgeſandt.
Die hieſige Zuckerfabrik hat ihren diesjährigen
Arbeitsabſchnitt heute beendet; ſie hat im Ganzen
ca. 1 315000 Zentner Zuckerrüben verarbeitet.
Den Bemühungen der Polizei iſt es gelungen,
die Burſchen zu ermitteln, welche
kürzlich einen Omnibuskutſcher auf der Fahrt
von Markranſtädt nach Lützen derartig miß-
handelten, daß derſelbe noch jetzt dienſtun
fähig iſt. Die hieſige Stadtverwaltung hat
beſchloſſen, dem Fürſten Bismarck zu ſeinem
80. Geburtstage eine Nachbildung des hieſigen
Guſtav Adolf Denkmals in verkleinertem Maß-
ſtabe zu überſenden,

Schkeuditz. Letzten Dienſtag Nach
mittag paſſirten 10 Schlitten unſerer Stadt,
welche eine größere Zahl von Offizieren des
134. Regiments (Leipzig-Gohlis) nebſt deren
Damen nach dem „Waldkater“ führen. Ein
Theil der Regiments- Kapelle war ſchon vorher
mit der Bahn eingetroffen. Kurz nach 7 Uhr
traten die Herrſchaften die Rückfahrt an.

Vermiſchte Nachrichten.
(Vom Winter.) Aus ſaſt ganz Süd- Europa

wird neue Kälte und ſtarker Schneefall berichtet. Jm
Norden hingegen macht ſich jetzt Thauwetter geltend

(Eine Falſchmünzerbande) iſt in Altonga
entdeckt und verhaftet worden. Das Haupt der weitver
zweigten Bande, die ſich mit der Anfertigung falſcher preußi-
ſcher Thalerſtücke beſchäftigte, war ein Schloſſer Fanſara.
Die Werkſtätte der Falſchmüuzer wurde aufgehoben, Viele
Falſchſtücke ſind in die Hände der Polizei gefallen.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues

Theater. 24. Februar Oeron. Anjang 7 Uhr.
25. Februar: Genoveva. Altes Theater. 24, Februar:
letztes Gaſtſpiel des kaiſerlich königlichen Hoſſchauſpielers
Herru Max Devrient: Krieg im Frieden. Anfang 7 Uhr.

25. Februar Halali!

Heer und Marine.
Dem Vernehmen nach wird die Raug und

Quartierliſte der preußiſchen Armee und des württem
bergiſchen Armeekorps für 1895 nach dem Stande vom 1.
Mai d. J gegen den 20. Mai zur Ausgabe gelang en

Sountag, den 24. Februar.

kommende deutſche Dampfer „Eduard Bohlen“ ungefähr
140 oſtaſiatiſche Arbeiter an Vord, die beim Bau der
Kongoeiſenbahn beſchäftigt geweſen ſind und deren Kontrakt
zeit nun abgelaufen iſt. Sie ſollen ſich als Arbeiter wenig
bewährt haben, und dieſe 150 Mann der Reſt von ur
ſprünglich 400 oder 500 ſein,
verderben oder deſertirt,

Vom Büchertiſch.
Fürſt Otto von Bismarck Fefſſſchrift zu ſeinem

achtjigſten Geburtstage von F. Bornhak, Berlin W.
Verlag von F. Fontane Co Preis 30 Pfz.) Dieſe
Feſtſchrift giebt in knapper Form den Lebensgaug Bie
marcke. Die Darſtellung iſt ven echt patriotiſchem Geiſte
durchweht. Jn jetziger Zeit, wo die Liebe und Verehruug
füc den großen Vaumeiſter des Deutſchen Reiches in allen
Gauen ves Vaterlandes lebendig iſt, wo man ſich von allen
Seiten riüiſtet, den 89. Geburtsteg des eiſernen Kanzlers
feſtlich zu begehen, wird man mit F enden zu dieſem, den
echten Volkéton trefſenden Werkchen greifen, Es ſührt in
großen Zügen der Mat- und Nachwelt die gewaltige Epoche
der Weltgeſchichte vor Augen, die durch Bismarck abgeſchloſſen
iſt Für Schulen und Vereine, aber auch ſür Haus und
Familie iſt das Büchelchen, dem die weiteſte Verbreitung
ſchon durch den billigen Preis gefihert iſt, wie geſchaffen

GelbWeiß Plaudereien aus militäriſcher Jugend
zeit von Moritz von Berg. Verfaſſer der „Ulanen
Briefe“. (Bielefeld, Ernſt Siedhoff 8* 148 S. Preis
2 Mk.) Der Vefaſſer, welcher ſich durch ſeine trefflichen
„Ulanen Briefe von der erſten Amee aus dem Feldzuge1870/71“ in weiten Kreiſen ſchnell kekannt und tellehe

gemacht hat, erzählt in dem vorliegenden Büchlein ſeine
Ecinnerungen aus der erſten Z it ſeiner militäriſchen Lauf
bahn, welche er beim Küraſſier- Regiment von Seydl'tz ver
lebte. Wie in den Ulanen-Vriefen, ſo zeichnet ſich auch hier
der Verfaſſer aus durch eine knappe, fließende und inter
eſſante Darſtellungéweiſe, durch e'nen lieb ne würdigen Humor

und ein angenehmes Erzählertalent, das uns unbewußt
feſſelt. Beſonders gern haben wir Notiz genommen ven
der BVerehrung, die er ſeinem langjährigen Schwadronschef,
dem Grafen Sdmettow, dem ſpäteren heldenhaften Führer
des Todesrittes bei Vionville, entgegenbringt, und manches
Reiterſtücklein von letzterem giebt der Verfaſſer in dem vor
liegenden Buche zum Leflen, Wir ſind üserzeugt, daß nicht
nur alle Soldaten, ſondern auch alle ſich für unſer Heer
Jaterefſirenden das Buch gerne leſen werden, deſſen An
ſchaffung bei dem billigen Preiſe ja wehl Jedem möz-
lich iſt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 24. und 25, Februar

24./2. Zeitweiſe heiteres, meiſt wolkiges bis
trübes Wetter wit Schnee, Morgens leichter
Froſt, ſpäter Thauwetter.

Die anderen find geſtorben,

mit, ſondern ſchickte ſich an, ſeinen Plan, über
das große Waſſer zu fahren, zu verwirklichen.
Am 10. Auguſt 1893 wurde er jedoch auf dem
Bahnhofe in Leipzig verhaſtet. Jn ſeinen Beſitz
wurden noch über 2000 Mark, zwei Lebens

ſammthaftſumme von
Landwirthſchaftliche
beging geſtern Abend
rothen Löwen“

jahres 81 mit 84 Antheilen und einer Ge
42 000 M. DerVerein Lützen

im Gaſthof „Zum
hier ſein Stiftungsfeſt. Es

Zwangsverſteigerung.
Montag den 25. Febr. er.,

Vorm. 11 Uhr
werde ich im „Caſino“ hierſelbſt:

1S80p haeffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern,

Merſeburg, den 23 Febr. 1895.
Meyeor, Gerichtsvollzieher.

Aufforderung!
Alle Diejenigen, welche meinem ver

ſtorbenen Ehemann dem Tuchhändlee
Müller in Halle a S., noch eiwas
ſchulden fordere ich hiermit auf, die
Schuldbeträge bis z. 20. März cr.,
an mich zu zahlen, widrigenfalls ich gegen

die Saumigen klagbar vorzugehen ge
nöthigt wäre.

Halle a/S. den 20. Feör 1895
Henriette Müller,

geb. Weiſe,

Scharrenſtraße 9.
1,500,000 Mark

ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder
a W 9

auf Acker auszuleihen durch
krost Haassengier 00,

IBantgeſchäft Halle S.

Viel Geldverliert, wer seinen Bedarf in

MAusik-Instrumenten
a aller Artnicht directe Ernst Siwon,

Markneukirchenmös/s. No. 47
Cataloge kostenfrei.

Miethers teßHann, la Concert
undharmonffas

(geſ.geſch.)m. 96ff.vnzerbrechl. pat. Silber-

ſtimmen. 4 Nickeldecken, 4 Meſſingpl. z.
wunderb. ſchön u. leicht ſpielend. Jeder kana
auf dieſem Jnſtr. ohne Notenkentniſſe ſ t
d. ſchönſt. Tänze, Lieder, Märſche, Choräle
2c. ſpielen. Verſ. freo. für M. 2.70 (auch

Marken). O. C. F. Miether,
I. Harmonika- u. Muſikinſtr.-Fahr.

in Hannover.
Ein wie neu erhaltener

m BOVNaumanns Germania S Mod.94,
Contin.-Pneum. verkauft

L i tzkendortf, Holzhandlung,
Merſeburg.

40

VUnanfechtbare
Policon. FIazgzedeburger Unverfallbare

Policen,

Lebens Versicherungs- Gesellschaft.
Cegründet General-Agentur' Nagdeburg. 1855.

Verſicherungen auf Todes- und Erlebensſall, Rente und Aussteuer.
Mit u. ohne Gewinnantheil, 50 Bonification, Jnvaliditätsverſicher.
Auch Verſicherung für nicht normale Leben (Abgelehnten-Verſicherung).
Nach Wahl ſteigende od. annähernd gleichbleibende Dividende nach 3 Jahren.

Unſall-Versicherung mit und ohne Prämien-Rückgewähr.

Cautionen an Beamte. Kürzeſte liberale Verſicherungs bedingungen.
Billigste ſeste Prämien ohne Nachschussverbindlichkeit.

Denkbar größte Sicherheit bei einem Vermögen von 36 Millionen Mk.

Prospecte und Auskunft gratis bel sämmtlichen Vertretérn,
Tüchtige Agenten und Acquisiteure finden lohnende Beschäftigung,

49

Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienone Schrift des Med.-
Rath Dr. Müllor über das

e 22 h

e c.Se 22
sowie dessen radicale Heilung zur
Belohrung empfohlen.

Froeio Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Pduard Bendt. Rraunschwelg.

Waſchmaſchinen
Hackhäufelp flüge, Handrechen
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.
preiswerth Goetze Bruder,

Halle, Magdeburgerſtraßeßö.

Caution
in Baar oder Werthpapieren in jeder Höhe
ohne Bürgſchaft durch die Beamten--
Cautions-Darleih-Caſſe, Zweig
Niederlaſſung Mannheim. Bureau
ab 1. April Berlin NW., Dorotheenſtr. 46.

Ein anſtändiges Dienſtmädchen
von 14 bis 17 Jahren ſofort geſucht
beim Gaſtwirth Händler, Cracau.

Wohnung zu vermiethen:
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

zum 1. April 1895 zu beziehen.
TWeuber, Weißenfelſerſtr. 2.

Amntshäuſer 60
iſt eine Wohnung mit Laden, Thor-
fahrt 2e, für jedes Geſchäft paſſend, zu
vermiethen u kann ſofort bezogen werden

Vr. Peege.
Er freundl. möbl. Wohnung

iſt zu beziehen Markt 30.
Die II. Etage Markt 34

iſt zu vermiethen.

Gebr. Schwarz.

h su. Ochſenjungen, Mäd-
chen, Feld und Ziegelei-
arbeiter beſorgt ſchnell und billig

A. Elsner, Breslau,
Schwertſtr 22

Ein mit guten Zeugviſſ'n verſehener

Pferdeknecht
wird per 1. April er. geſucht bei

C. PohIe, Meuſchau.
Ein Burſche, welcher die Bäckerei

gründlich erlernen will, kann Oſtern
in die Lehre treten. Zu erfragen

Breiteſtr. 5, 1 Tr.
Mehrere ſelbſtändige Köchinnen,

Stuben-, Haus- und Kinder-
mädchen wünſchen gute Stellung zum
1. April. Stellen erhalten bei hohem
Lohn tüchtige Köchinnen für Ritt rgüter,
ſowie Haus und Kindermädchen und
tüchtige Mädchen für das Land durch

Wwe. Flemming Breiteſtr. 2.

Jung., geb. Mädchen,
22 J, alt, von außerh bish. nur im Eltern
hauſe gew., wünſcht f. ſofort oder ſpäter
Stellung als Stüße der Haufrau oder
Jungfer. Vieſerbe würde ſich allen häus!.
Arb. unterziehen u. iſt in Handarb. erfahren.
Angeb. podlagernd hier svb G. 20.

ür eine Beamtenfamilie in Halle wirdF ein älteres Mädchen mit gut. n

Zeugniſſen für Küche und Hausarbeit zum
1. April geſucht. Näh. Auskunft erth.
Frau J. Martin, Halleſcheſtr. 15 I.

Ein junges, gewandtes und kräftiges
Mädchen, welches ſich in dec Land
wirthſchaft ausbilden will, ſucht
baldigſt Stellung. Zu erfragen bei

Wwe, Kassel, Johannisſtr, 19.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Ale geſcheitert kann der Verſuch betrachtet werden,

aſiatiſche ArbeiternachdemKougeozu bringen.
Wie nämlich aus Las Palmas Kanariſche Jnſeln) be
richtet wird, hatte der kürzlich vort eingetroffene, vom Kongo

25./2. Meiſt wolkizes bis trübes, windiges
Wetter mit Schneefällen und etwas ſin
kender Temperatur.

Friſchen Schellſiſch, fette Enten,
Capannen, Poules und Perl-

hühner, Teltover Rübchen empfiehlt
W. L. Mimmermann,

GermanisehePisehhandlung
e Friſche Sendungen

Karpfen, Schellfiſch,
Zander, Cabeljau,

Schollen, grüne Heringe,
Bückiinge, Sprotten, Flundern,

Schellſiſche, Aale,
Apfelfinen, Citronen, Datteln,

Feigen.
empfi hlt W. Krähmer.
Bücklinge für Wiederverkäufer

billigſt
Ungariſches

Milchmaſt-Geflügel,
Puter u Puterhennen,
prachtvolle Kapaunen,
WZrz;burger Hähne,
Enten und Pounlarden,
Suppenhühner,
Tauben

empfiehlt

Ffavrie GrSand 14.
Gebraunſereheà M. 2.-, 1.90, 1.80,

e 1.70 per Pfd. in den be
liebten feinen Qua-

Dlitäten zu haben in
Merſebur z bein

C. L. Aimmerme n.
9 Pfd. ff Schweizerkäſe 6.- Naxn.
J Hofmann, Kiſehandl. München

Klettenwurzel-Haaröl,
feinſtes Toilettenöl, zur Erhaltung, Kräfti-
gung und Verſchönerung des Haarwuchſes,
zur Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt

Gust. LotsVachf.h d-mz7zZ—
Zum Wohle der Menſchheit

bin ich gerne bereit, allen Denen, welche
on Magenbeſchwerden, Appetitloſig-
k. it und ſchwacher Verdauung leiden,
ein Getränk (weder Medizin noch Geheim-
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen,
welhes mir bei gleichen Leiden ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat.

C. Schelm, Realſchulleher a. D.
Hannover.

Für den redaectionellen Theil verantwortlich

S A Leidholdt in Merſeburg

Geldschräne,
J. C. Potzold, Magdeburg
enpfiehlt ſeine Fabrikate in unüber
troffener t u e
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und fronco.

Mürr I0 c.
können Damen in einem Monat die feine
Damenſchneiderei, Schnittzeichnen
Maaßnehmen und Anprobieren gründlicherlernen. Damen und Hinder
kleider werden zu ſoliden Preiſen an
gefertigt. Anmeldungenfrüh9--12
u. 2--7 Uhr. Auewärtige erhalt. Penſion.

Margarethe Bandermann,
reiteſtraße 8, p. r.

Kravatten-Neuhbeiten!
Sor iment 12 Stück: Seide, Batiſt
u. Stoff für Steh u, Liegekrag. frane,
S WrfF. (Bfmk.)

Böohk, Breslau, Nicolaiſtr. 61.

Strickgarne
liefert Jedem direct 8 umſonſt freo

arn w.Georg Koch, e Erfurt.
S Stoffe zu Herrenkleider

viel billiger als beim Schneider kaufen
Sie zu jedem Kleidungsſtück aus

an Böhme's Tuch-fabrilc Dep. Cottbus. MuſterS freo! Abgabe jed Maaßes z. Fabrikpr.
S Größte Laſtungsfähigk. lobend anerk.

y Kreuzs V. 330 M. anlaninos, Ohne A. A 15 M. mon
Kostenfreie 4 wöch. Probesend.,

FabrikStern, Berlin, Neanderstr 19.

Specialarzt Berlin
Dr. Meyer Rrogen-Strasse 2, 1 Tr.
heilt Syphilis und Mannes-
schwäche, Weissſfluss und
Hautkraunkh. n langjähr. be-
währt. Methode, bei frischen
Fällen in 5-4 Tagen, veraltete
und verzweif. Fälle ebenf, in
sehr kurzer Zeit. Nur von
12--2, 6--7 (auch Sonntags).
Auswärt mit gleichem Er-
folge briefl. u. versehwieg.
UUeiloangstalt für
Haut- und sexuelle Leiden.
Dr. Schomburg, Halle.

öblirtes Zimmer mit KammerW zu vermiethen

Lindenſtraße 13, part,

S S m
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Nummer 47. 1895. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Sonntag den 24. Februar.

III. Grosse Lotterie 7000 Gewinne e 50. OOO Mark. LEoose à I Mark
11 Loose für 10 Mark

Ziehung am 7., 8. und 9. März 18695, 28 I oose für 25 Mark
Zu haben in allen ILotterie-J sind e ja fär die Kinderbellstätt in esehäften und in den durch Plakaa n än “w I-00e à Marke ne c denten en ger B5Halt ung u lofteſts a Setengen in Meſningen, e ſeeeteteenee

Vorſchuß-VereinuMerſeburg,
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

Die Mitgliederbücher werden in der Zeit vom
I. bis I5. März d. J. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 5*/ feſt
geſetzten Dividende für vollgezahlte Antheile und Aus-
zahlung der Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen.

Für nicht vollgezahlte Antheile ſind in derſelben Zeit die
Monatsſteuern zu entrichten.

Merſeburg, den 22. Februar 1895.

Porſchuß-Perein zu Merſeburg,
E. G mit beſchränkter Hafſtpflicht.

J. Bichtler. F. G. Bürr. B. Martung.
„Aeichskrone“ Merseburg,

Dienſtag, den 26. Feb. u. Mittwoch, den 27. Febr. er.

2brüällante Hiite-soirere
Sotre centdurch die niederländiſchen u. belgiſchen Hofkünſtler

Chevalier Jos. u. ad Van Kinsbergen
aus Amſter dann.

Demonſtrationen u. Productionen,
die bisher noch nie dem hochverehrten Publikum vorgeführt worden ſind.

1. Abtheilurg:

R NMundus vult decipi, ergo decipiatur,
oder Die n Magie.

2. eilung:Der Mann mit den Frenhänden aus Egypten, oder Mahomeds Wunder.

3. Abtheilung
Grand succés de Paris et Amsterdam

HistorieduSpiritismeraCama Soutra-Wunderofhenares!
Drummondſche Beleuchtung!

4. Abtheilung:

S Le voyage sur la terre.
Elektriſche Beleuchtung.

Krieg von 1870 und 71.
mm Nenol e m Nen! mm mm Nenl!

Untergangd. deutſchen Schnelldampfers,, Elbe“
in vier Tableaux:

1. Anſicht des Schnelldampfers „Elbe“. 3. Colliſion der beiden Schiffe.
2. Abfahrt des Kohlendampfers Chratie 4. Untergang der „Elbe“.

Preise der Plätze:
Loge 1,25 Mark, Sperrſitz 1 Mark, I. Plotz 70 Pfg. Eallerie 30 Pfg

Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Ahr.
Mittwoch, den 27. Februar, Nachmittags A Uhr:

Große Kinder- Vorſtellung
bei ermäßigten Preiſen.

Aſchenbrödel, oder das Kind der Märchen.
Schneewittchen und die ſieben Hwerge.

van Kinsbergen.

e iſtiſchesH umor Tanzalbum.
Sammlung der ſchönſten, Fotteſten Geſaugswalzer. Täuze und Märſche

mit humoristischem Fest.
Band 1 enthaltend:

„Der luſtige Steinklopfer.“ Marſch. Tante Dibbern.“ Humoriſtiſcher Marſch.
„Jch liebe Dich, Du holde Kleine.“ Ge „O Du ſchöne Adelheid.“ Geſangs-

ſangswalzer. waler.„Heiter durch die Weit.“ Marſch. „LiebſrauenmilchRheinländer.“
„Liebchens Kuß.“ Geſangswalzer. „AgnesMazurka
„Ach Hugo.“ Marſch. „NiggerPolka.“
„O, Du Amalia.“ Geſangswalzer. „ParforceGalopp.“

Band II enthaltend
„FeuerwehrMarſch.“ „Kreuzpolka.“
„Minna willſt du tanzen.“ Geſangs „Komm' Karline.“ Marſch.

walzer. „Ein Hoch den ſchönen Frauen.“ Ge-
„Die Vielgeliebte.“ Polka. ſangswalzer.
„Soldatenluſt.“ Marſch. „BlondElschen.“ Rheinländer.
„O du ſchöne Nacht.“ Geſangswalzer. „Bockbierpolka.“

Preis eines jeden Albums:
Fär Klavier à 2ws (2händig) 2.-- für 2 Violinen 1860

do. Z2ms u. 2 Violin. 3.80 für Flöte allein 1.80
do. 2 ws u. 1 Veolin. 3. für 2 Flöten 1720do. 2ms u. 2 Flöten 2.80 fär Zither r. 1.50
do. 2ms u. 1 Flöte 3. do. und 2 Violinen 3.
do. 2ms u. Piſton 3. do und 1 Violine. 2.50
do. 2ms (4 händig) 3. do. und 2 Flöten 3.-
do. Ams u. 2 Vioelin. 480 do. urd 1 Flöte 2.50
do. Am u, 1 Violin. 4-- für 2 Zithern

do.do, 4ms u. 2 Flöten 4.80 und 2 Violinen 4.50
do. 4ms u. 1 Flöte 4. do. und 1 Violine 4.do. Ams u, Piſton 4. do. und 2 Flöten 4.50für Violine allein 1.20 do und 1 Flöte 4.Ausgabe für Klavier, Violine, Flöte, Piſton u, Violoncello (Pariſer Beſetzung) 5.

E. O. Uhse, Muſikverlag, Berlin O. 27, Grünerweg 95.
u m

Geſchäſts-Empfehlung.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene

Anzeige, daß ich mit heutigem Tage Ober-Breiteſtraße 16 eine

F Böttcher-Werkſtatt
errichtet habe und ſtets bemüht ſein werde meine werthen Kunden durch gut
gearbeitete Waaren bei billigſter Preisberechnung reell zu bedienen, Zimmer
arbeiten werden von mir noch gern ausgeführt und Aufträge auch in meiner
Wohnung, Ober-Breiteſtr. A angenommen.

Hochachtungsvoll M. P engler.

Jeder
Gebildele wuß heute über alles unterrichtet ſein. Wo aber ſoll er ſich
bequem, ſchnell und ohne beſonderen Aufwand an Koßen vrientiren?
Die Frage hat ſich gewiß ſchon mancher

Leſer
unſeres Blattes geſtellt, ohne ſie befriedigend beantworten zu fönnen,
d. h. nur bisher, denn dieſe Zeilen geben ihm die Antwort und des
Räthſels Löſung. Jeder Abonnent

unleres Plalkes
hat es künftig in der Hand, ſich für alles Wiſſenswerthe einen Berather
zuzulegen, der ihm bald unentbehrlich ſein wird. Das iſt „Kürſchners
Univerſal Konverſations-Lexikon“, das jeder unſerer Leſer,
trotzdem es fünfmal ſo umfangreich iſt, wie deſſelben Autors
berühmtes „Taſchenlexikon“, doch wie dieſes für nur 3 Mark erhält.
Es iſt 17 em breit, 24 em hoch, 6 em ſtark, giebt auf 2600 Spalten
213 600 Zeilen Text und ca. 2500 Jlluſtrationen und iſt in jeder
Beziehung

ein
Buch für Jedermann wie kein zweites, Hoch und niedrig jung und
alt, Männlein und Weiblein müſſen das Buch haben und können es
Dank des billigen Preiſes (3 Mark in unſerer Expedition, ins Haus
gebracht 10 Pfg. Bringerlohn, nach auswärts mit 60 Pfg. für Porto
und Verpackung für 1-3 Exewplare Zuſchlag) haben. Als paſſendes
und werthvolles

Geſchenk
für jede Gelegenheit in „Kürſchners Univerſal-Konverſations-
Lexikon“ noch ganz beſonders zu empfehlen. Denn ſeine Darbringung
gewährt die Sicherheit, dem Beſchenkten Nutzen und Freude jeglicher Zeit

zu bereiten! Kurz geſagt: wer es noch nicht hat, eile und kaufe
„Kürſchners Univerſal Konverſations-Lexikon“ in der

Merſeburger Kreisblatt Expedition.

lienh ursischeZur Anfertigung von S ule Koda
Bau und Möbel

dreherei,
Portièrengarnituren,

Gasthotf, Alte Post“
Sonntag früh:

ſowie zu allen in das Foch ſhlagen d Speckkuchen und Bockbierden Neuarbeit und 9
pargtuden enpichtt ſich e W. Träger.

Ortskrankenkaſſe
der Zimmerer.

Generalverſammlung
Sonnabend, den 2. März,

Abends S Uhr
in Mehler's Reſtauration.

Tagesordnung: M Rechenſchafté
bericht vom Jahre 1894. 2) Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Generalverſammlung

F. A. Hammer,
Markt 7.

D. Alle Reparaturen
in Bernſtein, Horn, Elfenbein, Ab-
drehen von Billardbällen u. Queue
reparaturen werden ſchnell u ſauber
ausgeführt. Hornſpähne habe
abzugeben. D. O.

Billig! Billig!
offerire

o. Houtens Cacao Pſd.- Doſe 2,80 der Ortskranken- und Sterbekaſſe
dies (zeao Pſd baſe 260 d37 Tabakarbeiter

acao, epktra, (oſe à Pſd. 2,40, Donnerſtag, den 28. Febr. er.,Familien-Cacao, (oſe 2,00, Aben s Ubr

o u. Kauts on
v tompsol k.

ConſumCacao, 1,55, e rer 5
bei 5 Pfd, à Pfd. noch 5 Pfg. billig. 1) M xinge ghſchmß fur das Jahr

3 1894.Markt 5. Paul Näther. erkennt wen
ie Herren Fabrikanten werdenNächſten Montag, von hierzu eingeladen. Das Erſcheinen aller

Nachmittags 5 Uhr ab z Vitglieder iſt nothwendig.

z Der Vorſtand.Friſches Stadtiſche
t b Pflicht-Feuerwehr.1 L e r Montag, den 25. Februar, Abends

8 Uhr Vebung, der zwei älteſten

n in der Zahrgänge e 5 a uStadt Brauerei zen Turnhalle. Die Vinden
Der Branddirector. Kops.

e en Kirchlicher Vereinchadlonen, Petschafte, Monegr. U. S. w. e ee St. Maximi.rer chaſsR Wange Montag, d. 25. Februar, Abends
a en 8 Uhr in der „Reichekrone“: Ver-

eaammliug. Die Entttehung
Ein Pferdeknecht wird zum ſof. unſerer Evangelien.““ Ref,: Cand.

Antritt geſucht Otto. Gäſte ſind willkommen.
Thronitz, Gut Nr. 4. Der Vorſtand.

Verantworilich für den Reelame und Anpeigentheil; I. oidholdt in Merſeburg. Sqynelpreſfendrug und Verlag von J. Leid holdt, Mearſeburg, Altenburger Saulplat 6

Der 2. Familienabend 1894 95
des Kirchlich. Vereins der Alten-
burg findet

Sonnlkag, den 24. Februar cr.,
Abends 7 Ahr

in der „Kaiſer Wilhelmshalle ſtatt.
Einlaß nur gegen Karten die vom

Vereinsboten, Herrn Küſter Kop's, aus
gegeben werden. Derſelbe nimmt auch
Anmeldungen zur Mitgliedſchaft an.

Der Vorſtand.
Bauern- Verein

Merſeburg u. Amgegend.
Versammileeng

Sonntag, den 22. Februar er.,
Nachm. 3 Uhr im „Tivoli“.

Tagesordnung:
1) Geſchäftliche Mittheilungen.
2) Vortrag „Die Neuorganiſation der

Land wirthſchaft durch die Landwirth
ſchaftskammern.“ Ref. Herr Dr.
Rabe, Halle a/S.

3) Referat über „Entwurf und Be
gründung zu einem Vertrag zwiſchen
Zuckerfabriken und Rübenbauern
wegen des Anbaues und der Lieferung
von Zuckerrüben.“ Ref. Dr. Rabe.

4) Beſprechung über das im März zu
feiernde Stiftungsfeſt.

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung
bitten wir um recht zahlreiches Erſcheinen
der Mitglieder. Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Merseburger

Landwehr-Derein.
Der Sängerchor des Vereins veranſtaltet

zum Beſten der Unterſtützungsfaſſe des
Vereins am

Sonnt den 24. Februar,
Abends S Uhr

im Saale des „Caſino“ eine
Abendunterhaltung,

beſtehend aus Concert, Geſangs
vorträgen, Theater und Vall.

Der Reinertrag ſoll es dem Vereine er
möglichen, in bisheriger Weiſe bedürftigen
Mitgliedern Unterſtützungen zu gewähren
und wird zu dieſem Zweck um rege Be
theiligung ergebenſt gebeten.

Billets (Sperrſitz à 1 Mk., nicht
geſperrter Sitz 50 Pf.) ſind im Vorverkauf
vei Kamerad Brechtel am Roßmarkt,
ſowie an der Kaſſe zu haben.

Das Direetorium.

Orey pat.
Dieuſtag, den 26. Fedr. (Faſtnacht):

Magkenball,
wozu freundlichſt einladet

Oh. IIeyne, Gaſtwirth.
S Masken ſind im Local zu haben.

Gaſthof z. Wallendorf.
Dienſtag den 26. Februar er.,

bends 7 Uhr r:S Mastenball. S
Unanſtändige Masken haben keinen Zutritt.

Maskenanzüge ſind im Locale zu haben.

F. Melm, Gaſtwirth.
Gaſthof Schkölen.

Sonntag, den 24. Februar er.
FWastnachts-Baltt.

T Für flotte Muſik und geheizten
Saal iſt geſorgt. Es ladet freundlichſt ein

Guſtav Glück Gaſtho!sbeſitzer.

Neumarligc,
Sonntag, den 24. d, Mts.:

Concert und Abends Ball,
ausgeführt von der

Stadt-Capelle aus Merſeburg,
unter Leitung des Hrn. Krumbholj.

Anfang Z3'/, Uhr Nachmittags.
Dazu ladet r ein

Schumann.
Fützkendorf.
Sonntag, den 24. Februar er.,

von Abends 7 Uhr ab
r. Volksmaskenöall.

Unanſtändige Masken haben keinen Zutritt.
Masken ſind im Lokale zu haben.

Gaſtwirth Erbe.

Hierzu; 2 WVeilagen und Blätter für Belehri Uuterhbalt

m 39



äl

ch

Nummer A7T.

Rom und die ruſſiſche Kirche.
Seit dem ruſſiſchen Thronwechſel ſind die

Hoffnungen Roms auf eine rückſichtsvollere Be
handlung ſeiner Kirche im Zarenreich weſentlich
eſtiegen. Sofern bei einer durchgreifendenBeſſeeung des Verſahrens gegen die der

orthodoxen Kirche nicht angehörenden religiöſen
Gemeinſchaften in Rußland ja auch unſere
proteſtantiſchen Brüder in den Oſtſeeprovinzen
aufathmen und wieder in den geſicherten Genuß
uralter, hundertfach verbriefter religiöſer Frei
heiten treten würden begrüßen natürlich
auch wir einen freilich bieher in gar
beſcheidenem Maße hervortretenden Umſchwung

mit Genugthuung, wenn auch ohne
ſanguiniſche Hoffnungen. Viel weiter
gehen gewiſſe Kreiſe im römiſchen Loger.
Das zeigt ein im Dezember v. J. in der „Revue
des Deux Mondes“ erſchienener beachtenswerther
Artikel „Rome et la Russie“. Derſelbe liegt
ganz in der Richtung der in den letzen Jahren
häufig zu Tage getretegen litterariſchen Be
mühungen, die früheren, dem Mittelalter und
dem Reformationsjahrhundert angehörenden Ver
brüderungs- und Vereinigungsverſuche zwiſchen
Rom und Moskau hervorzuſuchen, zu beleuchten
und zu betonen. Der Artikel iſt anonym, aber
er erinnert an die Arbeiten des Jeſuiten Pier
ling, wenn man auch dieſem nicht eine ſo wunder
liche Geſchichtskonſtruktion zutrauen wird, wie
ſie den Eingang des Artikels bildet St. Petrus,
Biſchof von Rom habe wegen der großen
Ausdehnung ſeiner Verwaltung zwei Patriarchate

gegründet (établit), in Antiochien und in
Alexandrien, als „Succurſalen“ der römiſchen
Kirche c.
Der praktiſche Zweck der Darſtellung geht nun

darauf hinaus die Ruſſenſchwärmerei der Fran
zoſen und die vorausgeſetzte Franzoſenliebe der
Ruſſen für nichts mehr und nichts weniger aus
zunutzen, als für eine „Union“ der beider-
ſeitigen Konfeſſionen: der römiſchen und
und griechiſchen, natürlich in dem Sinne be
dingungsloſer Unterwerfung der letzten in Lehre
und Verfaſſung, jedoch mit dem beſcheidenen
Zugeſtändniß'der „ſklaviſchen Liturgie“. Wenn das
gelänge, ſo würde allerdings der Verbrüderungs
lärm von Kronſtadt, Toulon und Paris mit ſeinen
Ausgeburten einer an Wahnwitz ſtreifenden Exal
tation einen ſehr realen Hintergrund bekommen.
Es iſt dabei vorausgeſetzt, daß der ruſſiſchen
Kirche vermöge ihrer ſtraff cäſaropapiſtiſchen
Einrichtung eine Trennung von der griechiſch
orientaliſchen ganz leicht falle: da die ruſſiſche
Kirche noch vor der endgültigen Trennung
zwiſchen der orientaliſchen und vcecidentaliſchen
Kirche dieſelbe fiel bekanntlich ins Jahr
1054 errichtet worden, ſo gehöre ſie im
Grunde noch unter jene obenerwähnte urfprüng-
liche, einheitliche Verwalturg, wie Rom ſie bis
dahin geführt habe. Mit dem bischen
Synodalverfaſſung werde Rom ſich ſchon
abfinden. Was aber der ruſſiſche
Kaiſer dazu ſagen werde, das
ſcheint dem Verfoſſer wenig Kopfzerbrechen
zu machen cette réconciliation, ſagt er, est
dans la nature des choses, et il ne faut pas
étre grand prophète pour prédire qu'elle se
fera un jour.

Sonntag, den 24, Februar 1895, 9

Solche Gedanken mögen als phantaſtiſch er
ſcheinen aber es iſt in dieſem Augenblick, wo
die Kurie ſo vieles thut, um die ſchon durch
„Union“ ihr verbundenen Theile der orientaliſchen

Kirche feſter an ſich zu ketten und bei anderen
den Anſchluß vorzubereiten, immerhin auch ſolch
ein Gedankengang der Beachtung werth.

Katholiſche Geiſtliche fordern zum
Voykott auf!

Die Hamburger Bürgerſchaſt hatte jede Unter
ſtützung katholiſcher Gemeindeſchulen abgelehnt.

Der „Anzeiger für die katholiſche Geiſt-
lichkeit Deutſchlands“ bemerkt nun dazu

„Wäre es elwas Unmoraliſches, wenn alle Katho
liken über Hamburg den Boykottverhängten?
Wir Geiſtliche ſollten wenigſtens zuſammenſtehen und
in Hamburg ſo lange nichts mehr kaufen, als die Jntole-
ranz gegen die katholiſchen Bürger fortdauert. Faſt jede
Woche werden uns ja von Hamburg aus alle möglichen
Waaren angeboten von jetzt ab ſei die Parole: Alle
Hamburger Preiskourante unbeſehen in den
Papierkorb! Und wenn noch einer von uns eine
Rechnung in Hamburg zu bezahlen hat, ſo ſchreibe er bei
Einſendung des Betrages auf den Koupon der Poſtan
weiſung dies war die letzte Beſtellung, ſo lange die Jntole
ranz der Hamburger Bürgerſchaft gegen die Katholiken
fortdauert. Jch bin überzeugt, daß dieſes Mittel nicht ver

wird, auf die Krämerſeelen einen tiefen Eindruck zu
machen.

Zur Frage der Konfeſſion der Kinder
aus gemiſchten Ehen.

ird aus Weimar berichtet: die Staatsregierung
hat ſoeben dem Landtage einen Geſetzent
wurfüberdiekonfeſſionelle Erziehung
der Kinder aus gemiſchten Ehen und
über den Religionswechſel vorgelegt,
durch den das beſtehende Geſetz vom Jahre 1856
weſentlich abgeändert wird. Hiernach kommt
die Beſtimmung, nach welcher die Kon-
feſſion der Kinder vor der Trauung
durch gerichtliche Erklärung der Brautleute be
ſtimmt werden kann, in Wegfall. Es ſollen
fortan die Kinderrder Konfeſſion des
Vaters folgen. Geſtattet iſt dabei, daß die
Kinder auf väterlichen Wunſch auch der Kon
feſſion der Mutter folgen können, wenn dies vor
Gericht erklärt wird. Alle Kinder einer
Ehe ſind indeſſen in derſelben Kon
feſſion zu erziehen. Nach dem Jnkraft
treten des neuen Geſetzes geſchloſſene Verträge
oder der Kirche gegebene Verſprechen ſind
rechtlich verbindlich. Mit dem vollendeten 18.
Lebensjahre kann Jedermann nach eigenem Be
lieben zu eiger anderen Konfeſſion übertreten.

Provinz und Umgegend.
Jn Cölleda tritt die Kinderkrankheit

„Ziegenpeter“ epidemiſch auf. Jn einzelnen
Schulklaſſen fehlen bis zu 20 Kinder.

f Jlmenau, 19. Februar. Der Selbſt
mord des früheren Bürgermejſters Hellmundt
aus Elgersburg hat ſeinen Grund weſentlich in
Veruntreuungen gehabt, welche ſich nach
den bisherigen Ermittelungen auf mehr als
6000 Mk. belaufen. Davon will die Sparkaſſe
nur etwa 2000 Mk. erſetzen, während 4000 Mk.
gänzlich verloren ſcin würden, da auch das
Privatvermögen des Hellmundt arg belaſtet ſein
ſoll. Hellmundt hat nur 1000 Mk. Kaution
geſtellt.

M e

1. Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
68. Jahrgang.

f Sondershauſen, 20. Februar. Das
Amtsblatt bringt folgende Bekanntmachung
„Höchſter Entſchließung zufolge iſt der vormalige
Oberförſter Ferdinand Gerlach von
hier auf ſein Nachſuchen unter Wegfall des
Titels „Oberförſter“ aus dem fürſtlichen Staats-
dienſte entloſſen worden.“ Gerlach ſitzt bekannt
lich zur Zeit wegen der in Gemeinſchaft mit
ſeiner Frau begangenen Mißhandlung ſeines
Dienſtmädchens, die den Tod des Letzteren nach
ſich zog, im Gefängniß.

f Zu der gemeldeten Liebestragödie im
Eiſenbahn-Waggon wird noch aus Deſſau
geſchrieben: Die am Sonntag Abend im
Eiſenbahnzuge erſchoſſene Frauensperſon iſt
rekognoscirt worden. Es iſt die ledige Marie
Ezgert, Tochter der im Sommer v. J. in Deſſauv er benen Wittwe Eggert. Die Marie
Eggert wohnte bis zum Herdſt v. J. in Deſſau
und meldete ſich ſodann nach Leipzig ab. Jhr
Geliebter Klotz war ebenfalls in Leipzig in
Stellung. Die Eltern hatten von dem Ver-
hältniß der Beiden keine Kenntniß.

f Leipzig. Ueber die Verhaftung der
Raubattentäter Werner und Schmidt,
über die wir ſchon des Näheren berichteten,
werden noch folgende Einzelheiten mitgetheilt:
Am Montag Abend 9 Uhr erſchienen auf dem
Bahnhofe Markt Redwitz zwei durchfrorene
Menſchen, die ſich im Warteſaale am Ofen
herumdrückten. Auf die Frage des Portiers,
dem ſie verdächtig vorkamen, was ſie vorhätten,
erwiderten ſie, ſie wollten den Abgang des letzten
Zuges erwarten und dann zu Fuße
nach Ansbach gehen. Der Portier holte
hierauf einen Gendarmen, der von dem
Leipziger Raubanfall noch keine Ahnung hatte, weil
man in Bayern lediglich bairiſche Steckoriefs-
blätter hält. Dieſem ſtellten ſich die Beiden als
Handwerksburſchen Saupe und Kleinſchmidt vor.
Jhr ſcheues Weſen und ihre Legitimationsloſig-
keit erweckten aber in dem Beamten Verdacht,
dem er fortgeſetzt durch die Bemerkung: „Jhr
hobt wos außi g'freſſe!“ Ausdruck ver-
lieh. Schließlich geſtanden ſie. Schmidt
hat drei durchbiſſene Finger, die in ſchlimmem
Zuſtande ſind, Werner hat erfrorene und auf
gebrochene Füße. Beide gaben an, den Raub-
anfall lange vorher zuſammen geplant zu haben.
Auf die Ermordung des Briefträgers hätten
ſie es aber nicht abgeſehen gehabt. Bereits am
Tage der That ſind ſie 30 Kilometer marſchirt
und, meiſt in den Warteſälen der Bahnhöfe
nächtigend, durch das Vogtland und einen Theil
Böhmens bei furchtbarer Kälte nach Bayern ge
wandert. Offenbar wollten ſie auch im Markt-
Redwitzer Bahnhofe den Warteſaal als Schlaf
gemach benutzen, als ſie dort ihr Schickſal erci te.

f Kamenz, 20. Februar. Auf dem hieſigen
Bahnhofe glitt der Stationsvorſteher Lauger,
las er den Bahnſteig entlang ſchritt, plötzlich
aus und verſchied, da er ſich bei dem Falle das
Rückgrat gebrochen hatte, auf der Stelle.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Vermögen des Erzherzogs Albrecht).

Es iſt bekannt, daß der verſtorbene Erzherzeg Albrecht
rieſige Komplexe Landes beſaß und einer der größten Grund
beſitzer OeſterreichUngarns war, wie deun ſein Fidei-
kommiß- und Privatvermögen vereinigt, ihn zu einem der
reichſten Leute Europas machte. Der Grundbeſitz des Erz

herzozs umfaßte etwa 2070 Quadratkilometer oder 36
Quadratmeilen! Den Grundſtock dieſer Beſitzungen bildete
das einſtige Herzogthum Teſchen. Dieſer ganze ne
Beſitz führt den Namen der „Kammer Teſchen“ und ſchließt
großartige Jnduſtrieanlagen, bedeutende Brauereien, ferner
gewaltige Eiſenwerke, zahlreiche Meierhöfe, Käſereien und
unabſehbare Waldungen in ſich. Jn Trzienetz an der
KaſchauOderberger Bahn befinden ſich die zu dieſem Be
fitze gehörigen erz herzoglichen Hammer und Walzwerke, eine
Beſſemer Stahlfabrik, Puddeldfen und eine Schienenfabrik.
Die Beſitzung Trzienetz mit ihrem Gewirr thurmhoher
rauchender Rieſenſchlote ſieht ſich wie eine Stadt im Kleinen
an. Jn Uffron und Friedeck erheben ſich erzherzogliche
Hochöfen, ferner umfaßte das Vermögen zahlreiche Erz
bergwerke. Jn Jablugka und Czacza verarbeiten dkei
rieſige Sägewerke den Holzreichthum der erzherzog
lichen Forſte in den Beskiden. Jn Saybuſch in Galizien
wird Vier gebraut, und die Erzeugniſſe der dortigen Liquer
fabrik ſind ſehr geſu t. Jn Ungarn gehörten die Herr
ſchaften Altenburg und Bellye, in Mähren Seelowitz um
Grundbeſitz des Erzherzozs. Altenburg liefert jährlich ca.
2 Mill. Liter Milch, während Bellye herrlichen Rothwein
und guten Hopfen produzirt. Der auf den erzherzoglichen Oltern
betriebene Bergbau umfaßt ſowohl den Steinkohlen- als auch
Erz- und Galmeibau. Das mit dem Bergbau verbundene
Hüttenweſen umfaßte Hochofenanlagen, Beſſemereien, Eiſen
Stahl- und Weißblechwerke, dann WMaſchinenfabriken,
Eiſenkonſtruktionsfabriken, Feilenfabriken, endlich Eiſen
und Metallgießereien, Puddlinge- und Walzwerke. Auch
beſitzen die erz herzoglichen Domänen großartige Spinnereien
und Brauereien. Von dem Umfange dieſes Güterbeſitzes
und der auf demſelben betriebenen Etabliſſements kann
man ſich einen ungefähren Begriff machen, wenn man hört,
daß die Zahl der im Dienſte der Wiener Centralgüter
Direction ſtehenden Beamten über 500 beträgt und daß
zwiſchen dieſen und der Legion von Arbeitern, welche auf

Domänen beſchäftigt werden, 5000 Aufſſichtsorgaue
ehen,

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Sonatag.

24. Februagr, Nachmittags 3 Uhr Fremdenvorſtellung
Die Puppenſee, hierauf: Fatinitza. Abends 7 Uhrd
Die Afrikanerin. Montag, 25. Februar Zar unf:
Zimmermann. Dienſtag, 26. F bruar Frauenkamp,
hierauf: Niobe. Mittwoch, 27, Februar Don Carlos.

Dounerſtag, 28. Februar: Fatinitzn. Feeitag, 1.
März: Eötterdämmerung. Sonnabend, 2. Mäiz:
Macbeth.

—--r-»BBB ne 5s)nnm JGottes die nſt a nzeigen.
Sonntag, 24, Februar predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Dieconus Bit
horn. Abends 5 Uhr Candidat Otto. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt,. Superintendent Martins.

Stadtkirche. Vormittags ,10 Uhr: Paſtor
Werther Abends 5 Uhr: Diaconus Schollmeyer.
Vormittags 11 Uhr Kigdergottesdienſt. Digconns
Schollmeyer. Abends 8 Uhr Jünglingsverein,

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr PaſtorDelius. 11 Uhr Kindergotlesdient

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Aus dem Geſchaftsverkehr

Extra-Veilage!
Der Geſammt Auflage vorliegender Nummer iſt eine

ExtraBeilage beigeſfügt, welche von der Vorzüglichkeit der

weltberühmten C. Lück'ſchen

a Hausmittel
Jn Tauſenden von Krankheitsfällen ſind dieſe

unübertroffenen Hausmittel mit beſtem E
folg angewendet worden und können dieſelben dahes
jedem Keanken zum Gebrauch auf das Wärwſte
empfohlen werden.

Proſpekte mit Gebrauchs Anweiſung und vielen Atteſten
bei jeder Flaſche. Central V rſandt durch C. Lück in
Kolberg. Niederlage in Merſeburg.und Döllnißz
einzig und allein bei Apotheker Curtze.

Nachdruck verboten.)

Gjäla.
Erzählung von Oskar Höcker.

(1, Fortſetzung.)

„Aber diesmal wird's daran nicht mangeln,
Denn mein Vater, der Strandvogt, der ihn auf
unſerm „Vaar“ bei der Eiderjagd überraſcht hat,
war ſo klug, ihn diesmal feſtnehmen zu laſſen.“

„Jörgen des lügſt Du!“ rief das Mädchen
in wachſender Angſt. e„Jch will nicht ſelig werden, wenn ich nicht
die Wahrheit ſage.“

Die Jagdleidenſchaft wurzelt den meiſten
Norwegern tief im Blute. Auch der alte Kry-
ſtoffer Blytt war hiervon nicht frei. Jmmerhin
wäre es aber doch zu ungeheuerlich geweſen,
wenn er, um ihr zu fröhnen, ſich eine Nach
läſſigkeit in ſeinem verantwortungsreichen Dienſt
hätte zu ſchulden kammen laſſen. Viele der
Schären und Holme, an denen ſein Lootſenboot
ſo oſt vorüberkam, waren Brutplätze der Eider-
gänſe. Dieſe Thiere dürfen nach dem Geſetz
nie geſchoſſen werden. Sie niſten auf kleinen
felſigen Jnſeln, auf denen nichts wächſt als
Flechten und Wachholder und pflegen fünf bis
ſechs Eier zu legen. Die Neſter füttern ſie mit
ihren Bruſtfedern aus und dieſe werden dann
geſammnlt. Den Jnbegriff einer Zahl benach-
barter Holme pflegt man eine „Vaar“ zu
nennen, er iſt Privatbeſitz und nur der Eigen-
thümer darf die Federn ſammeln.

„Und mein Vater,“ hub das Mädchen, nach
Faſſung ringend wieder an, „habe ſich dem
Deinigen freiwillig ergeben Haha, das glaube,
wer will! Kryſtoffer Blytt wäre eher in den
Tod gegangen
Jörgens Augen funkelten, „Kryſtoffer Blytt
iſt an Bord des „Hindal“, ſeines Lootſenbootes,

erſt wieder zurückgeſchickt worden, als auf Rödö
der dritte Nothſchuß abgegeben wurde. Ein
körigliches Schiff paſſirte nämlich in jener
Stunde die Waſſerſtraße und Meiſter Blytt,
der Lootſe, war nicht zur Stelle, weil er auf
die Eiderjagd gegangen war und ſich vom
Strandvogt hat abfaſſen laſſen! Nun,
Gjäla, was ſagſt Du jetzt? Glaubſt Du mir
nun, daß es Deinem Vater diesmal die Stelle
koſten wird

„O, Du Elender!“ ſtieß Gjälo, vor Wuth
knirſchend, hervor.

Den Burſchen rühte die namenloſe Ver-
zweiflung Gjälas nicht. Wild fuhr er vielmehr
pötzlich auf, trat dicht vor das Mädchen hin
und ſagte, jedes Wort ſcharf betonend, mit faſt
heiſerer Stimme Das Schickſal Deines Vaters
iſt beſiegelt, wenn der meinige ihn noch oben-
drein anzeigt, und das iſt das gute Recht, ja
die Pflicht des Strandvogts. Jch will aber ein
gutes Wort für ihn bei meinem Vater einlegen,
Gjäla, wenn Du mir verſprichſt

Jäh wurde ſeine Rede unterbrochen. Gjäla,
der die dreiſten Blicke und die zudringliche
Sprache des Burſchen unerträglich geworden
waren, erhob in maßlos zorniger Verachtung
die Hand und ſchlug dem Sohn des väterlichen
Todfeindes ins Geſicht.

Jörgen, der dieſe Wendung nicht erwartet
hatte, prallte vor ihr zurück. Einen Augen-
blick ſchien es, als wollte er die Züchtigung
auf der Stelle mit roher Gewalt
erwidern ſchon hatte er die Fäuſite
drohend erhoben doch da ſchweifte ſein Blick
durchs Fenſter. Ein ſtattlicher, jedoch in ziemlich
abgetragener Uniform ſteckender Offizier ſteuerte
auf das Lootſenhaus zu. Es war der Bezirks-
hauptmann Thormund Bang. Jörgen verzerrte
ſein Antlitz zu einem häßlichen Grinſen. Während

er ſich nach ſeiner Mütze bückte, die kurz zuvor
ſeinen Händen entfallen war, ſagte er hämiſch:

„Man weiß ja, weshalb Du unſereigem miß-
trauſt! Wirſt aber mit dem da draußen auch
nicht beſſere Erfahrungen machen! Grüß
Dich Gott, Gjäla Blytt

„Narr!“ murmelte Gjäla vor ſich hin. Sie
ſah nicht einmal nach der Thür, als er ſich
entfernte.

II.
Hauptmann Bang beſaß ein wohlwollendes

G. ſicht mit rothen fleiſchigen Wangen und gut-
müthigen blauen Augen. Ec hatte nichts Sol-
datiſches mehr an ſich. Ein Bäuchlein wölbte
ſich unter dem Sädelgurt. Thormund Bang
war kurzathmig geworden und ſein Scheitel
lichtete ſich ſchon bedenklich. Dabei war er erſt
Mitte der vierziger Johre. Er hatte als ſchwe
diſcher Reiterlieutenant gar flott gelebt. Jn Stock
holm kurſirten noch heute Anekdoten von dem
ſchneidigſten Offizier des Regiments, trotzdem
dieſer ſchon faſt zwei Dezennien hindurch on ent
legendſter Stelle des Nordlandes das Gnaden-
brot eines Bezirkshauptmanns aß. Bang war ein
Sonderling. Er hatte nur eine Paſſion: die
Muſik und namentlich den Geſang. Er ſelbſt

beſaß zwar keine Singſtimme, das hinderte ihn
aber keineswegs die Sangeskunſt ſehr energiſch
zu pflegen. Da der Hauptmannshof einſam an
der Straße lag, wurde die Leidenſchaft Bangs
von keinem Nachbar ſtörend empfunden, Man
konnte ihn aber auch auf ſeinen Dienftreiſen und
Spaziergängen nie anders ſehen als mit geſpitzten
Mund pfeifend oder ſummend. Und niemals
war es ein Lied, das irgend ein anderer auch ge
kannt hätte. Hauptmann Bang trällerte nur
eigene Kompoſitionen: es war eine Melodie mit
einem unbeſtimmten Rythmus, ohne Einſchnitte

S Anſerate im Betrage his zu 1 Mark bitten wir bei Auſgaße ſogleich zu bezahlen.

m eeeeeeeeeeereeaeeeeeeeererereeererrme---
ohne Perioden, ohne Abſätze und immer im
Umfang von ſieben halben Tönen.

Auch als er, gleich nach Jörgens Fortgang,
ins Lootſenhaus eintrat, ſchwebte wieder das
„ewige Lied“ auf feinen ſchmunzelnd geſpitzten
Lippen. Heute wor aber noch ein beſonderer
ſchalkhafter Ausdruck um ſeine Mundwinkel
herum bemerkbar. Bang griff an ſein Käppi,
ſalutirte und rief dem jungen Mädchen, deſſen
Wangen von der ſtattgehabten Erregung noch
heiß waren, jovial zu:

„Heiſſa, Kleine, eine Ueberraſchung für Dich
eine Ueberraſchung! Was wetten wir:

ehe fünf Minuten vergangen ſind, biſt Du mir
um den Hals gefallen und haſt mich abgeküßt“

Gjäla war nicht eben zum Scherzen aufgelegt.
Man konnte den gutmüthigen Hauptmann, der
aller Welt Freund war und auch dem Ge
ringſten in ſeinem ganzen weiten Amtsbezirk
ſtets gern mit Rath und That beiſtand,
nicht bös ſein. Sie fuhr ſich haſtig über die
Stirn, ſtellte den Hauptmann einen Stuhl ans
offene Fenſter und ſah ihn verwirrt fragend an.

Die Einrichtung des Blyltſchen Hauſcs ließ
nicht auf Wohlſtand ſchließen. Die Küchenſtube,
in die man von der Straße aus direlt gelangte,
bildete den Hauptraum. Sie hatte getäfelte
Wände; die Decke war weiß, das flache Deck
gebälk war ſichtbar. Jn der einen Ecke ſtand
der offene Herd, der eine niedrige Feuerſtelle
hatte, worüber ſich ein cylinderförmiger, unten
halbgeöffneter Rauchfang wölbte. An dem
Rand der Rauchfangdecke hingen Küchengeräthe,
meiſt von Zinn. Die Wände waren mit
Schädeln und Geweihen von Rennthieren ge
ſchmückt; an der Decke hingen mehrere größe
Netze. Auch ſonſt war noch allerlei Jagd und
Fiſchereigeräth vorhanden die Tiſche, Bänke
und Truhen waren aber nur roh gezimmert,

e



Kummer 47. 18 b. erſeburger Krelsblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
„Rath' einmal, wer geſchrieben hat?“ begann

der Hauptmann, indem er das rechte Auge zu
kniff und dem hübſchen Mädchen verſchmitzt zu
blinzelte.

„Frau Svendrup!“ antwortete Gjäla ſoforkt.
Faſt enttäuſcht ſah Bang ſie an. „J

woher weiſt du denn
„Sie kommt alſo wirklich nicht?“ fragte

Gjäla mit zitternder Stimme.
Der Hauptmann ſchüttelte den Kopf, griff

dann in die Bruſttaſche und holte einen Brief
heraus, den er dem Mädchen in die Hände
drückte. „Lies ſelbſt aber vor allem
bitte ich mir aus: keine ſauertöpfiſche Miene!
Zum Kuckuck noch einmal, du ſchneideſt ja ein
gen daß einem ganz angſt und bang werden
kann

Gjäla las. Der Hauptmann ſchlug ein Bein
übers andere, trommelte auf dem Fenſterſims und
flöthete vergnügt vor ſich hin. Je weiter Gjäla
in der Lektüre kam, deſto erregter ward ihr
Antlitz. Die abenteuerliche Meldung, die ihr von
Jörgen Vinje über ihren Vater erſtattet worden
war, hatte ſie tief erſchüttert ſie hatte ſich dem
Hauptmonn gegenüber zuſammengenommen. Jetzt
brachen aber endlich ihre Thränen aus ſie
ſchluchzte und beugte ihr Geſicht immer tiefer
auf das Blatt.

Entſetzt war der Hauptmann aufgeſprungen.
„Mädchen ja, iſt denn heute Alles aus dem
Häuschen Gjäla zum Kuckuck noch einmal,
willſt du gleich zu weinen aufhören Jſt das
eine Art! Lieſt da von den glänzendſten
Ausſichten hat ein Leben voll Sonne und
Wonne vor ſich und ſtellt ſich an, als ob ſie barfuß
auf den Svartiſen klettern ſollte! He, du wirſt
du gleich vergnügte Augen machen Na, haſt
du nicht allen Grund, Frau Svendrup für ihr
Anerbieten dankbar zu ſein

Frau Svendrup war die in Schweden und

Norwegen angeſehendſte Sängerin.
die Einſamkeit des egtlegenen Fjordes in
vergangenem Jahre ihrer Nerven wegen aufge
ſucht. Hier in Tjong hatte ſie ſich auf dem
Hauptmannshof eingemiethet und durch ihren
Wirth die ſtimmbegabte Lootſentochter kennen
gelernt.

„Sie hatte ja feſt beabſichtigt, auch diſes Jahr her
zukommen,“ nahm Thormund Bang das Geſpräch
wieder auf, „doch ein großes Muſilfeſt, das in
Deutſchland ſtattfindet, micht ihren Plan im
letzten Augenblick ſcheitern. Aer vergeſſen hat
ſie dich keineswegs. Na, iſt das ein Grund,
um in Thränen auszubrechen? Was? Nach
Deutſchland ſollſt du kommen, um dort im Ge
ſang weiter ausgebildet zu werden! Mädchen,
haſt du ein Glück haſt du ein Glück!“

Gjäla konnte es noch immer nicht faſſen.
Sie wußte auch nicht, ob ſie lachen oder weinen
ſollte; immer mußte ſie an das Schickſal ihres
Vaters denken, der jetzt endlich den Ränlen des
hinterliſtigen Schleichers Vinje zu erliegen ſchien.
Wie glücklich hätte ſie ſonſt die Kunde gemacht,
die ihr der Brief der Frau Svendrup brach e.

Nach Deutſchland nach Berlin!
Frau Svendrup hatte in der deutſchen Reichs

hauptſtadt, in der ſie einige ſehr enthuſiaſtiſch
aufgenommene Concerte gegeben, eine ehemalige
Schülerin angetroffen ebenfalls eine Nor-
wegerin. Dieſe beſaß in Berlin ſelbſt ſchon einen
großen Schülerkreis, verdiente viel Geld und ge
noß die größte Achtung in der beſten Geſellſchaft.
An dieſe Dame hatte Frau Svendrup die kleine
Gjäla empfohlen der jungen Landsmännin ſtand
alſo das Haus einer der angeſehendſten Ge
ſangsmeiſterin offen. Der Hauptmann wurde in
dem liebenswürdigen und ſehr überzeugenden
Schreiben der Dame aufgefordert, bei dem Vater
Gjälas die Einwilligung zu erwirken und ſich des
Mädchens anzunehmen. Nicht nur das Material

Sie hatte mit dem die Natur die junge Sängerin ausge
ſtattet habe, ſei hochbedeutend auch das ur
wüchſige Talent des Vortrages, das Feuer, die
Friſche und Natürlichleit des Ausdrucks. Es
wäre eine Sünde, wenn man eine ſolche Gottes-
gabe dort draußen in dem weltentlegenen Fjord
verkümmern laſſen wollte.

Thormund Bang kannte den Brief zwar ſchon
auswendig, las ihn aber noch drei- bis viermal
ſtückweiſe und im Ganzen mit Gfjäla wieder mit.
Jn den Zwiſchenpauſen trällerte er vergnügt vor
ſich hin, lief im Zimmer hexum, agirte mit den
Armen, dann wieder klopfte er Gjäla auf bie
Schulter kurz, das Glück ſeiner kleiren
Freundin berauſchte ihn, mehr als dieſe ſelbſt.
Plötzlich blieb er auf ſeiner unruhigen Wande-
rung mitten im Zimmer ſtehen, klatſchte in die
Hände und ſagte brummig: „Eigentlich hätt'
ich Dir den Brief gar nicht bringen ſollen.
Donner, warum hab' ich ihn nicht unterſchlagen!
Denn wenn du erſt an Ort und Stelle biſt, wirſt duſtolz
werden und nichts mehr von uns wiſſen wollen von
unſeren ſtillen Fiord, von den Singſtunden auf dem
Hauptmannshof und von dem garſtien alten
Thormund Bang ſelbſt, wie Er ſtrich ſich
über ſeinen langen dünnen Schnurrbart und ſah
das Mädchen, das in ſeinem weißen Leinen
häubchen und dem einfachen ſchmuckloſen Kattun
kleidchen ſo ſchüchtern und verwirrt vor ihm
ſtand, ſchmunzelnd an. „Zum Kuckuck, was
wird aber dein Vater ſagen Wann kommt er denn
von Rödö zurück? Wenn die Riiſezeit zu Ende
iſt im Auguſt nicht wahr Nun, wir
müſſen ihm ſchreiben, und zwar ſofort, auf der
Stelle. Er wird doch einwilligen, wie

Gjäla ſchluckte und würgte; der Schmerz ſaß
ihr in der Kehle. „Mein Vater,“ brachte ſie
endlich unſicher hervor, „würde gewiß einwilligen,

wenn er die die Mittel aufbringen
könnte, aber

S onnkag, den 24. Februar.
„Nun, nun forſchte der Hauptmann. „Der

Meiſter Blytt wird doch für ſein Kind mit ein
paar tauſend Kronen herausrücken, damit ſie
drüben auf dem Feſtland ihr Glück machen kann!
Oder nicht

„Baar hat mein Vater wenig daheim,“ ant
wortete Gjäla gedrückt. „Das Gehalt iſt ja
nicht groß, und die größere Summe, die aus
der Erbſchaft der Mutter ſtammt, liegt auf dem
Nordlandsamt als Kaution.“

(Fortſetzung folgt.)

Vom Büchertiſch.
Als ein „Univerſum“ im wahrſten Sinne des

Wortes ſtellt ſich auch das neueſte 1. Heft der im elſten
Jahrgang erſcheinenden bel iebten Zeitſchrift (Verlag des
Univerſum, Dresden) den Blicken des Beſchauers und Leſers
dar. Neben einer Fülle von intereſſanten litterariſchen
Beiträgen aus der Feder erſter Schriftſteller, wir nennen
nur die Namen Ganghoſer und Jenſen enthält jedes
Heſt eine überaus große Anzahl vorzüglich ausgeführter
Jluſtrationen Umßände, welche die vornehme Zeitſchriſt
zu einem Familienblatt allererften Ranges ſtempeln. Außer
der Fortſetzung zweier Romane obengenannter Schriftſteller
finden wir in dem vorliegenden Heſt u. a, zwei in ſich ab
geſchloſſene Novellen, und einen illuſtrirten altuellen Artikel
über Segelſchlittenſpert; an weiteren größeren Beiträge u:
„Afrikaniſche Tänze“ von C. Falkenhorſt und „Aus dem
Winterleben der Thiere von Dr. W. Stoß. Ueber das
„Fallen der Thiere“ liefert D. Staby intereſſante Nolizen,
während die ſür 1900 geplante Pariſer Weltousſtellung
durch Bild und Wort eine den bieherigen Fortſchritten
derſelben entſprechende Würdigung erſährt. Eine Abbildunz
des verunglückten Dampfers „Elbe“ ſewie Portrait und
Biographie des verdienten bisherigen Oberbürgermeiſters
von Dreeden, Dr. A. Stübel, helfen den Jnhalt des Heſtes
vervollſtändigen. Von den Vollbildern und Kunſtbeilagen
nennen wir das reizende Faſchingsbild: „Kennſt du mich
von Marx-Ehrler, das Doppelbatt: „Abenddämmerung“ von
Anderſen-Lundby und „Feuer im Nachbarderf“ von F.
Kallmorgen. Der Preis des Heftes beträgt trotz des
überreich Gebotenen nur 50 Pfg.
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in unübertroffener Auswahl, von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung
in strengmodernem Geschmack und in allen Stoffarten,

Confirmanden- Anzüge in Kammgarn von 16 Mark an

r

Confirmanden- Anzüge in blau Diagonal von II Mark an,
Confirmanden- Anzüge in Oheviot von 15 Mark an.

Mleganter Schnött. Prima Verarbestang.

onfirman di

Confirmanden- Anzüge in dunkelgemust, Stoffenin all. Preislagen

u Verkauf zu festen, anerkannt miedrigsten Breisen.

V ein Lager ist aufs ReichhaAn ſe m Fr.igste mit allem Neuheiten in- und ausländischer Stoffe ausgestattet.
Beste Ausführung. Schnellste Bedienung. CVivile Preise.

4 arket A. IIerm. Baucwitz, Falle a. S. 4 Markt 4.
W Gegründet 1859.

Am I. März 1895 und folgende Tage
Ziehung der

V. Münsterbau-Geld- Lotterie
zu Preiburg in Baden.

e 3234. Baar-Gewinne:Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 F. u. s. w. ohne
jeden Abzug in Reriän, Hamburg u. Freiburg, ä. B. zablbar.

Origimal-Loose à 3 FL., 11 Loose für 30 FI., Porto
und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra) empßeblt und ver-
sendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschätt v

Berlüm W. (Hotel Royal)

n. BeSpeditions, Möbeltransport u. Verpackungsgeſchäft,
Mitglied d. Jnternat. Möbel-Transport-Verbandes,

Alleiniger Vertreter f. Merſeburg u. Umgebung
hält ſich beim bevorſtehend. Amzugs-

Gr
neneer e

Das lehr
et W

re

Ueberall zu haben. Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich.
c Alleinige Fabrikanten: Günther Hauſtner, Chemnitz

S t
ichſte Blatt fur Wanhandwerker

Lager Geraeru Greizer Kleiclerstoffe. Saänſefedern!

Zur Con firmatöonempfehle Neuheiten in ſchwarzen und farbigen Kleiderſtoffen in ganz do.
neuen Bindungen und aparten Muſtern in größter Auswahl.

Confectionsstoſte zu Kragen und Jaquetts, Vnterrock-
r stoſfe u. ſ. w. zu bekannt billigen Preiſen.

Bertha Naumann, Marienſtr.

garantirt rein, neu, ſtaubf. ei, ſchneeweiß,
daunenreich, ff. geſchliſſen à Mk. 2.30

ungeſchliſſen 3.50
Daunen, blendend weiß 4.00
Kiele mit oder ohne Fahnen 80
je pr. Pfd. freo. Emballage u. zollfrei geg.
Einzahlung od. Nachn. Muſter gratis.
Umtauſch geſtattet. Tauſende An

erkennungen zu Vienſten.
Liefere auch fertige Ueberbette mit

ChiffonUeberzug billigſt.

Heinr. Schapira, Buczacz,
Nr. 741, Oeſterr.-Galizien.Carl Heintze, en i.Unter den Linden 3. bBestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und S fen ein et E S e

öglichst trühzeitig I k Zieh ft ver öv n maoien, das Looso Knrz vor Ziehung oft ver die beſte für den Hausbedarf iſt nur echt mit Schutzmarke „Elefaut“. t d 4

Anzünder ete.in nur beſten Qualitäten liefert

Otto Teichmann.
Anerkannt beſtes

m Höhefür Rähmaſchinen und Fahrräder
aus der Knochenölfabrik vonQuartal zu Amzügen per Eiſenbahn iſt die Bau Zeitſchrift. Wer alle Neuerungen im Hoch vaufach 44ohne Amladung, zwiſchen beliebigen erfolgen am r dw ſtat. Berechnung, lager 2e. II. Möbius &Sohn, Hannover,

S Dlätzen des Sn- und Kuslands, als vervolkommnen wil, wer irgend einen Rath im Baufach geſ,raugt, der iſt hier zu haben bei: Otto Brd-
ieh. Beyer, e
Merseburg. h nSee auch per Zchſe in u. außer der Stadt vonnire dieſes Blatt. Ausführiiche Artikel über manmnn, Stufenſtraße 4.

unter volſer Garautie bei billigſterS Zeit hung deſſen enpfoſcen Treppen u. Gewölbebau, Dachausmitteln, Sch iften c. Wie Metims

7 Die Banzeitſchrift erſetzt theure Büccher Herz I. Nervenleidens.Freudig überrascht und entzückt und ſolite bei keinem Bauhandwerker fehlen.v Weile ſern Auch ſehr wichtig f. Lungenkranke,werden Sie von unserem imit Sprechenden FApagei sein, Preis jährlich 4 Mk. 35 Pfg und iſt nur direet durch die Bau
den wir Ihnen nebst genauer Anleitung gegen Voreinsendung von gewerbliche Buchhandlung in Meiningen zu beziehen. Zu beziehen darch die Vaugewerb-

liche Buchhdlg. in Meiningen.nur drei Mark sofort zuschichken. Tadellose Ankunft wird Tü chti gen Maur ern und Zimmerl euten Preis eine Haric.
garantirt. 15 h

d d p. wird zum Sommer lohnende Arbeit nachgewieſen, wo ſie ſo viel ver M Stellenſuchende jederBau e Co Neubrandenburg dienen, daß ſie im Winter eine Bauſchule hen ren m Branche placirt ſchnell outers
eeeeeeeeeeeeererrg i Näheres durch die Redaktion obiger Zeitſchrift. Bureau, Dresden, OftraAllee.errerrrrrrerrrr--— d aVerantwortlich für den Reklame und Anzeigentheil; A. Leibdholdt in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt,, Merſebn rg, Altenburger Schulplatzäs, I
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2. Veilage zum Merſebur
Empfindungen eines Veteranen am
Tage der Grundſteinlegung zum

Völkerſchlacht- Denkmal bei Leipzig.
(I8. Oktober 1863.)

Auguſt Kummer, Oberlieutenant von der
Armee ein Theilnehmer und Augenzeuge der
Leipziger Völkerſchlacht, ſchreibt in ſeiner „Ge
ſchichte der Leipziger Völkerſchlacht“ welches
Buch im Jahre 1863 zur 50 jährigen Gedenkfeier
und zur Feier der Grundſteinlegung eines
Nationaldenkmals der Freiheitskriege erſchien, u.
a, Folgendes

Ein halbes Jahrhundert iſt verfloſſen, ſeit die Sonne
zum erſten Male wieder aus dem finſtern Gewölke blitzte,
das unglückésſchwanger und verderbenbringend in ſeinem
Schooße ein Unwetter barg, welches, den Horizont einer
halben Welt verfinſternd, mit unwiderſtehlich dämoniſcher
Gewalt über unſern Welttheil hereinbrach, und ihn bis in
ſeine Grnundveſten erſchütterte Millionen nach Gottes
heiligem Ebenbild erſchaffene Menſchen hatte dieſer Sturm,
deſſengleichen die Welt in ſeiner Furchtbarkeit noch nicht
geſehen, hinweggeweht, die Güter der Menſchheit, die
theuerſten, heiligſten Familienbande zerriſſen und ein Chaos
geſchaffen, zu deſſen einſtiger Ordnung nicht Menſchenkräfte
ausreichend zu ſein ſchienen! Das Ungewitter, herüber-
gekommen von ven Ufern der Seine, brauſte dahin über
Europa, ſeine Blitze zündend von des Ehros blühenden
Geſtaden bis in die eiſigen Wildniſſe des Nordens eine
Welt in Brandl! Und leider enmluden ſich die
ſchwärzeſten Wolken wieder über unſerm ſchönen deutſchen
Vaterland Hunderttauſende durch Feuer, Schwert und
Krankheit dahingeſtreckt, die treue Muttererde getränkt mit
dem Blute ihrer edelſten Söhne, das in Strömen dahipfloß.

Napoleon haite durch eine der ungeheuerlichſten Uſur-
pationen, deren Gewaltthätigkeit die eines Julius Cäſar
weit überragte, einen Zuſtand geſchaffen, der kaum mehr
erträglich, alle Energie der Völker gebrochen zu haben

chien.

Die meiſten Nationen waren gedemüthigt, bedroht in
ihrer Exiſtenz, ihrer Freiheit, ihrer Unabhängigkeit! Ohn
mächtig halten ſich bisher die eigentlichen Widerſtandskräfte
der Länder die Armeen ohnmächtig auch die Künſte
der Diplomatie gegenüber dem größten Feldherrngenie aller
Zeiten, dem größten Staatskünſtler gezeigt! Die Throne
wankten, auf thönernen Füßen ſtehend Reiche wurden
verſchenkt, vertauſcht, geſchaffen uralte Dynaſtien geſtürzt
zu Gunſten der Satrapen und Nepoten des Cäſaren.
Fürſten und Diplomaten waren ſo eingeſchüchtert, daß ein
Stirnrunzeln in den bodenloſen Abgrund ſchleudern, ein
gnädiges Nicken in den Himmel heben konnte! Es galt
bei Fürſt und Volk des Franzoſenkaiſers Unbeſieglich-
keit! Und fürwahr, er hatte dieſe Meinung bisher zu
rechtfertigen gewußt!

Doch alles hat ein Ende, auch Langmuth, Schwäche und
Servilismus!

Da appellirte denn ein deutſcher Fürſt an ſein
Volk, und das Volk ſtand auf in ſeiner
Majeſtät, mit ſeiner ganzen Kraft, mit ſeinem ganzen
Vertrauen, kämpfend für Vaterland, Weib und Kind, ent
flammt von den Geſängen ſeiner begeiſterten Freiheits
dichter, eines Theodor Körner, Schenkendorf, Ernſt Moritz
Arndt u. ſ. w. der Sohn, losgeriſſen von der Eltern
Bruſt, der Jüngling von der Geliebten ſeines Herzens, der
Mann vom inniggeliebten Weibe, der Vater von herzigen
Kindern, jeder Einzelne kämpfend wie Winkelried bei Sem
pach mußte da nicht endlich der Unbeſiegbare zu Falle
kommen Und ſo geſchah's

Schreiber dieſes, Augenzeuge deutſcher Tapferkeit und
Hingebung, fühlt ſein Herz es iſt das Herz eines Greiſes

mit Jugendmuth höher ſchlagen, gedenkend jener Tage
des großartizſten Auſſchwungs des deutſchen Volkes, welcher
endlich den Fürſten mit eherner Zunge ſagen mußte, wo
ihre wahre und natürliche Zufluchtsſtätte ſeil Jſt es doch,
als wenn der Donner der Kanonen, die letzten Seufzer
ſterbender Brüder noch nachklängen in ſeinem Ohr, und
alles Erlebte erhellend wachriefen in ſeinem Geiſte

Fünfzig Jahre ſind ſeitdem verfloſſen und wir feiern
darum in feſtlicher Weiſe das Gedächtniß jener Zeit. Nicht
alle Hoffnungen ſind erfüllt worden, die wir gehegt haben,
aber das Bewußtſein iſt vorhanden, daß das deutſche Volk
ſich ſeines Volksthums immer mehr inne werden und
als ein Volk, wohnend in einem greßen
deutſchen Vaterland jener Heldenthaten nie ver
geſſen wird, die zu verherrlichen wir den Grundſtein zu

einem würdigen Denkmal in die Erde verſenken. Möge
recht bald das Werk vollendet vor uns ſtehen
und reden von der mächtigen Erhebung des deutſchen
Volkes, das mit der Gewalt ſeines Zornes alle ſeine Ketten
zerbrach und ſelbſt einen Napoleon zu ſiü in ver
mochtel

Darum deutſche Männer, ſchließt Euch dem
„Deutſchen Patriotenbunde zur Errichtung eincs
Völkerſchlacht Denkmals bei Leipzig“ an. Der
jährliche Mitgliedsbeitrag beträgt 50 Pfennige.
Anmeldungen ſowie ſonſtige Beiträge werden vom
Vorſitzenden Clemens Thieme in Leipzig,
entgegengenommen.

Entſcheidungen des Oberverwaltungs

gerichts in Staatsſteuerſachen.
96 V. 2. v. 5. Febr. 1894. a. Die Veranlagungs

regeln, einerſeits daß das von Königlichen Forſtbeamten
bezogene reine Einkommen aus ſogenannten Dienſt
ländereien ſteuerpflichtig (die Beſtimmung in Art. 21 3
Abſ. 2, welche lautet: „Dienſtwohnungen und Dienſt-
ländereien der Beamien, für welche ein Abzug an der Be
ſoldung ſtatrfindet, ſind dem ſteuerpflichtigen Einkommen
nicht hinzuzurechnen“, findet auf die Dienſtländereien der
Forſtbeamten keine Anwendung, weil die Zahlung des
für letztere zur Staatskaſſe beſonders vereinnahmten, nach
dem Grundſteuerreinertrage bemeſſenen Nutzungsgeldes als

ein „„Beſoldungsabzug nicht gelien kann. F. M. E.
v. 4. Dezember 1891, Mittheilungen in Heft 25, S 5)
iſt, andererſeits daß als Dienſtaufwand bei der Be
ſteuerung derſelben Beamten der ausdrücklich dazu
beſtimmte Betrag freizulaſſen iſt (Art. 22,1),
ſchließen nicht aus, daß en gewiſſer, je nach Bedürfarß zu
bemefſſender. Theil jenes Dienſtländerei-Er-
trages als aushülfsweiſe zur Beſtreitung von
Koſten des Dienſtfuhrwerks (wegen Unzuläng-
lichkeit der vorausbeſtimmten Dienſtauſwandsentſchädigung)
dienendes Emolument gleichfalls von der Beſteuerung frei
gelaſſen werden kann.

b. Beweisfälligkeit darf weder ohne unmittel-
bare Aufforderung der berufenen Jnſtanz zur Be
weisführung, noch ohne Androhung des aus der Nichtbe
folgung ſich ergebenden Rechtsnachtheils angenommen
werden. (S. Entſch. v. 9. Januar 1893. I. Nr. 36.)

97. V. 37 und V. A. 408 v. 5. und 17. Febr. 1894.
a. Steht zur Zeit der Veranlagung rechnungs-
mäßig feſt, daß Diäten eines Beamten zu einem
beſtimmten Termine während des Steuer-
jahres fortfallen werden ſo iſt der bis zu
dieſem Termine zu berechnende Betrag der Diäten als
Jahreseinkommen für das Stenuerjahr zu behandeln. Ein
dem Amtsgericht B. „his zum 156. Juli 1893“ als
Hülfsrichter gegen 180 Mk. monatliche Diäten über
wieſener Gerichtsafſeſſor war für 1893 94 von 2160
Mk. ſieuerpflichtigen Einkommen veranlagt. Die Beſchwerde
hatte Fre i ſtellung zum Erfolg, da ſein Jahreseinkommen
nach dem zur Zeit der Veranlagung allein bekannten
Betrage von 39 180 630 Mk. die Grenze der
Steuerpflicht nach 5 5 überhaupt nicht erreicht.

b. Die Beurtheilung, ob Diäten mit oder ohne
zeitliche Grenze („bis auf Weiteres,“ „einſtweilen““)
bewilligt ſind, liegt auf thatſächlichem Gebiete. Ein
Gerichts aktuar bezog aus einem „vorläufig bis
Ende Mai 1892 begrenzten Kommiſſorium“ als nicht
ſtändiger BureauHülfsarbeiter bei dem Amtsgericht A.
monatlich ſeit 1890: 112, ſeit 2 Juli 1891; 125 Mark
Diäten und wurde für 1892/93 nach dem zur Zeit der
Veranlagung nur bekannt geweſenen erſten Diätenſatz mit
112 mal 12 1344 Mark Jahreseinkommen veranlagt.
Berufung und Beſchwerde wurden verworfen, da hier der That
beſtand des im Voraus vollkommen feſtſtehenden Fortfalls der
Diäten mit Ablauf des 31. Mai 1892 nicht gegeben iſt.
Vielmehr iſt die Beſteuerung der auf 12 Morate zu be
rechnenden Diäten als Jahreseinkommen geſtattet, unbe
ſchadet des Rechts des Cenſiten, den etwaigen Fortfall
während des Steuerjahres gemäß s 58 zur
Geltung zu bringen. Zugleich war ſeitens der Berufungs-
kommiſſion in Ausſicht geſtellt worden, daß aus Rückſicht
auf die inzwiſchen ermittelte Erhöhung des Diätenſatzes
eine Nachtragsveranla gung nach 8 50 erfolgen
würde. Letztere bietet indeß einen Gegenſtand ſelbſtändiger
Anfechtung durch die zuläſſigen Rechtsmittel. (S a. Enlſch.
v. 18. Mai 1893. I. Nr. 123.)

98 V. A. 2832 v. 10. Febr. 1894 Wenn für die Thätig
keit der Mitglieder einer eingetragenen Genoſſen
ſchaft in dem den Gegenſtand des Unternehmens Er

üb erzählige

Am Sonnabend, d. 9. März er.,
Vormittags von 10 Uhr an

S ſollen auf unſerem Bahnhof in Sudenburg
unter den vor der Auction bekanntzugebenden Bedingungen

7ählige Pferde S
gegen ſoforlige Bezahlung öffentlich meiſt bietend verkauft werden.
Magdeburger Straßeneiſenbahn- Geſellſchaft.

W. Klitzing.

Stern-Cement
empfiehlt als anerkannt vorzüglichstes Fabrikat

in stets gleichmässiger Qualität
und zu den müässigsten Preisen

Portland-Cement- Fabrik Stern
Toepffer, Grawitz Co. in Stettin 7

Zweigniederlassung Magdeburg,
Kaifserstrasse 14, I.

t

Sonntag, den 24. Februar 1895
ger Kreisblatt.

zenzung von Gütern bildenden Geſchäftebetriebe Löhne
arwährt werden, ſo ſind letztre als abzugsfähige Be
t iebekoßen in ſoweit anzuſehen, als ſie objektiv und
woh d im gewöhnlichen Lauf der Dinge wirthſchaft
lich als Herſtellungsausgabe erſcheinen was
darüber hinausgeht, iſt als vertheilter Gewinn
der Genoſſenſchaſt zu behandeln, alſo dem fieuerpflichtigen
Einkommen der letztern hinzuzurechnen. Hierbei iſt feſtzu
ſtellen, welcher Aufwand in dem maßgebenden Zeitraum erſor
derlich geweſen wäre, wenn fremde, gelohnte oder beſoldete
Kräfte die von den Mitgliedern eingenommenen Stellen
ausgefüllt hätten, oder anders ausgedrückt, welche Löhnungen
und etwaigen ſonſtigen Leiſtungen jene Perſonen empfangen
haben würden, wenn ſie, ohne zugleich Weitglieder zu ſein,
die thatſächlich geübte Thätigkeit im Betriebe der Genoſſen
ſchaft entfaltet hätten. Dies wird ſich nach den Lohn
verhältniſſen beſimmen, die am Orte des Betriebs im
Allgemeinen und in der Fabrik der Genoſſenſchaft im Be
ſonderen beſtanden haben, was wiederum aus den Büchern
und Lohnliſten erſichtlich ſein muß Der ſo ge
fundene Betrag hat den Character „nothwen-
diger Herſitellungskoſten“ der erzeugten Güter; er
geht ab, bevor überhaupt Ueberſchüſſe zur Entſtehung
gelangen, und kann alſo dem deklarirten Einkommen nicht
zugerechnet werden. Was darüber hinaus an die Mit
glieder gelangt iſt, das haben ſie nicht als Arbeiter, ſondern
in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder der Genoſſenſchaft und
lediglich aus dieſem Grunde erhalten. Es fällt nicht mehr
unter die Herſtellunge- oder Geſchäſtsunkoſten, ſondern iſt
vorausbezahlter Gewinn, auch wenn eb unter einem anderen
Namen gebucht iß, alſo, da es auf die Beuennung nicht
ankommt 16) ſteuerpflichtig.

Provinz unv Umgegend.
f Seehauſen (Altm.), 20. Februar. Ein

greller Feuerſchein beleuchtete geſtern Nacht die
Straßen unſerer Stadt. Jn dem vor dem
Neuen Thore gelegenen Sägewerk auf dem
Zimmermeiſter Priggemannſchen Bauplatze kam
um 1 Uhr ein Feuer aus, das mit unheim-
licher Gewalt um ſich g iff. Die ſofort a ar
mirte Fruerwiehr konnte in Anbetracht der un-
zulänglichen Mittel d s Waſſer war bei
dieſem Froſte nicht zu verwenden nur wenig
ausrichten, ſie konnte ſich nur darauf beſchränken,
das Feuer zu lokaliſieren die große Dawpf-
maſchine, ſowie die Stanze mußten den Flammen
überlaſſen werden; auch ein Theil Bretterlagen
wurden mit zerſtört. Der Befitzer iſt zwar ver
ſtchert, doch trifft ihn immerhin noch ein ganz
bedeutender Schaden. Man vermuthet köswillige
Bran ſtiftung.

4 Thale, 18. Febr. Jn der Abendſtunde
des geſtrigen Tages wurde in der Nähe des
Hexentanzplatzes ein junger Mann aufgefunden,
der aus mehrercn Stichwunden der linken
Bruſt ſtark blutete. Man ſchaffte den Ver-
letzten in das „Hotel Hexentanzplatz“ und legte
ihm einen Nothverband an. Es ſtellte ſich
heraus, daß die Wunden, die er ſich in ſelbſt
mördecriſcher Abſicht beigebracht, nicht lebensge
fährlich waren. Der Verletzte gab an, daß er
aus Berlin ſei. Wos ihn zu der That veranlaßt,
verſchwieg er.

Meiningen. Die Erbprinzeſſin
Charlotte von Meiningen iſt an einem leichten
Jnfluenzaanfall erkrankt.

f Waſungen, 18. Februar. Unter den
Ziegen graſſiert hier gegenwärtig eine Krank
heit, Sie tritt epidemiſch auf und hat bereits
100 Opfer gefordert. Die verendeten Ziegen
haben große Mengen Waſſer im Leibe und die
Leber ift bereits in Zerſetzung übergegangen.
Bisher iſt die Urſache der Krankheit noch nicht
erkannt worden.
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W soll tscheicdW sollen entsoheideen,
ob Thierack's hygienische Fottsoife No. 690
den guten Ruf, der ihr vorangeht, verdient.
Die Frauen sind in Toilettefragen die besten
Richter. Thierack's hygienisehe Fottseife No. 690
verdankt ihre enorme Verbreitung einzig nar
ihrer vortreſtlichen Qualität. Wir kennen viele
Damen, die nach jahrelangem Gebrauch theuerer
Toiletteseifen endlieh zuThierack's hygieniseher
Fettaeito No. 690 Vertrauen gefasst haben und

Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu inen LJ ß E

Die Prauen

nun nur

ciess bewährte Damenseffe

verwenden. Das feine Parfüm und die milden
Bestandtheile, aus denen Thierack's hygienische
Fettseife No. 690 zusammengesetzt ist, gestalten
dieselbe zu einem beliebten Hautpflegemittel
der Damen. Die besseren Geschäfte verkaufen
Thierack's hygienisehe Fettseife zum Preise
von 25 Pfennige pro Stüek.

ehrling ſucht

d

S

Mühle Storſiedel.

68. Jahrgang

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Zum Hufbeſchlag. Eine große Anzahl durch

aus guter und tüchtiger Pferde wird infolge mangelhaften
Hufbeſchlages in der Jagend für die nachfolgenden Alters
jahre undrauchbar gemacht. Die hauptſächlichſten Fehler
beim Hufb ſchlage liegen darin, daß viele Schmiede gewöhn
lich zuviel vom Stratl und von den Trachten we nehmen
urd dann ſchwere Eiſen mit hohem Sriff und Stollen zu
heiß aufbrennen. Nicht ſelten verlangen wohl Lie Pierde
beſitze ſelder aus Erſparniß ückſichten derartige Eiſen und
Hufvebandlunzsweiſe, um in falſcher Sparſamkeit die mehr
als kräftigen Eiſen 3 bis 4 Monate liegen zu laſſen,
ohne wädrend dieſer Zeit um die Verhildung der Hafe,
welche nicht ſelten eine V kümmerung der letzieren nach
ſich zieht, zu tümmern. Derartige Vorkommmſſſe ſind gar
nicht ſelten, und die darüber gemachten Beobachtungen ver
dienen eine ernſte Beodachturg von ſeiten der Pſerdebeſitzer,
Wie viel bedentnde Werthe werden kei den hohen Pferde
preiſen auf dieſe Weiſe vorwiegend oder lediglich ons Un
achtſamkeit und übel angebrachter Sparſamkeit verringert
bezw. vernichtet.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Togo Expedition. Von Dr. Gruner,

dem Führer der TogoHinterlandExpedition, ſind neuer
din, s Berichte eingetroffen, die von dem erfolgreichen Vor
dringen und wachſenden Anſeben der Deutſchen im Jnnern
treffend Zenzniß geben, Schon ſein thatträſtiges Auſtreten
auf dem Zuge zum Volta, vor Allem aber die Hinrichtuug
der berügtigten Räuber Moſſumſo und Okra und die Piſſuug
der deutſchen Fiagge in Kraiſchi hat überall im Lande Ge
nugthuung und Freude hervorgerufen. Die reichen Hanuſſa
Karawanen nehmen wieder den direkten Weg, welchen ſie
früher wegen der Ueterfälle mieden. Die Haufſalolonie in
Kete iſt in ihrem Beſitſtande beſtätigt und eine beſondere
Fähre über den Volta angelegt worden. Bei der jetzt ge
ſicherten Verbindung zur Küſte dürfte es, wie Dr. Gruner
glaudt, dem deutſchen Handel wicht ſchwer fallen, hier einige
Poſten einzurichten und bei geſchichtem Verhandeln mit dem
Hanſſa den ganzen Verkehr über Htiſahöhe mich Togo zu
leiten. Nachdem bei Aroſa noch das (verwahrloſte) Grad
des Dr. Küſter beſucht war, brach die Expedition Ende
November von Kete auf, um durch die neutrale Zone nach
Vorga vorzudringen. Anfangs Dezember wurde Sailaga
erreicht, das durch einheimiſche Wirren ſaſt gänzlich zerfört
war.

Du

Aus dem Geſchäftsverkehr.
ſind heute in der ganzen
Welt als sloher undunschä dlioh wirken-
des, angenehmes und
billigos Haus und Hell
mittel bei Störungen in

m h den Unterleibzorga-e nen, trägem Stuhl-
i gang und daraus ent-

ſtehenden Beſchwerden, wie:

J Leber- und Hämorr-
hoidalleiden, Kopf-
gaohmerzen, Sohwin-
del, Athemnoth, Rerz-

klopfen, Beklem-
mung, Appotitlosig-

keit, Blähungen, Aufstossen, Riutandrangnaoh Kopf und Brust und als mildes
Blutreiniqungs mittel

allgemein anerkannt.
Erprobt und empfohlen von einigen tausend

praot. Aerzten und Professoron dor Moedloin
werden die Apotheker Richard Brandt'ſchen Schwelzer-
pillen allen ähnlichen Mitteln vorgozogen und alle
Intereſſenten ſollten ſich von Apotheker Nich. Brandt's
Nachfolger in Schafſhauſen die Broſchüre mit den Gut
achten der Profeſſoren, Aerzte, Chemiker e. kommen laſſen.

Man ſchütze ſich beim Ankaufe vor Fälgsohungen und
verlange ſtets Apotheker Richard Brandt's Schwelzer-
pillen. Zu bekommen in faſt allen Apotheken à Schachtel
Mk. 1.--, welche ein Etiquette wie obenſtehende Abbildung
ein welßes Kreuz in rothem Felde tragen müſſen.

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard
Brandt'ſchen Schwelzerpillen ſind Extracte von: Silge 1,5 Gr.,
Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., BVitterklee, Gentian
je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Ditterkleepulver in gleichen
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen im Ge
wicht von 0,12 herzuſtellen.

Seidenſtoffe
direct aus der Fabrik

Hohenstein, Seidenweberei Lotze.
Braut-, Ball- u. Geſellſchafts-

kleider, Blouſen 2e. in ſchwarz,
weiß, crème, und farbig, uni u. Damaſſée

zu Fabrifpreiſen.
Reichhaltiges Muſterlager bei

Irau Naumann,
Marienſtr. Ia.

Ia. Moſtrich,
à Pfund 18 Pfg. bei

Carl Merfurth.
I Prima

7 h e pZimmerleute u. Tischler
können den Treppenbau gründlich u. leicht

erlernen aus

F. Beyer's Handbuch
zur vollſtändigen Erlernung

der Treppenbaukunſt.
Zu beziehen durch die Baugewerb-

liche Buchhdlg. in Meiningen.
Preis eine Mark.

Herrſchaftliche Familien-
wohnung nebſt Pferdeſtall u. Garten
benutzung zum 1. Ap.il oder k. Mai
zu miethen geſucht. Offerten sub. Chiffre
D. G. an die Kreisol Exped.

Ein wenig gebrauchtes Sopha
(Chauſeuſe) iſt zu verkaufen. Zu erfr.

28ilhelmſtr. 3.
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Zur

5,50 Mk., wirklicher Werth 9,50 Mk.

Bettzeuge, nur gute waſchechte Qualität, 20 Pf.
Leinwand, nur gute Qualität, 20 Pf.
Weiß Piqué-Barchent zu Röcken 35 Pf.

Konſiemanden-Knaben-Halbſchuhe von 2,50 Mk. an.
Konſirmanden-Knaben-VBindeſchuhe von 2 Mk an.

S Wer

z Für Konfirmanden.
Konfirmanden- Anzug aus gutem Buckskin, 9, 10, 12, 15 bis 20
Konfirmanden- Anzug aus gutem Diagonal, 10, 13, 94, 18 bis 216 Mk.
Konßrmanden- Anzug aus gutem dunkelblauen Stoff, 12, 15 bis 18 Mk.
Konfirmanden- Anzug aus gutem Kammgarn, 14, 16, 19 bis 20 Mk.

Großes Stofflager zur Anfertigung nach Maaß ohne Preisaufſchla
1000 große Rock und Jackett 114, 12, 14, 17 bis 30 Mk.,

die feinſten einzelnen Hoſen, Weſten, Jacketts, Zwirn, Caſſinett-Arbeitsſachen,
KnabenAnzüge in großer Auswahl von 1,50 Mk. an.

Einſegnung.
a M leiderestoſte. hDurch außerordentlich günſtige Gelegenheitsabſchlüſſe mehrerer großer Poſten hochmoderner Kkeider-

ſtoffe in reiner Wolle bin ich in der Lage, ſelbige weit unter Preis zum Verkauf zu ſtellen.
Ein grosser Posten reinwollene Diagonals in den neueſten Farbenſtellungen, die vollſtändige Robe 4,50 Mk. wirklicher Werth 8,50 Mk.
Ein grosser Posten reinwollene schwarze Cachemires und Crèps, glatt und gemuſtert, mit ſeidenen Effekten, die vollſtändige Robe

Ein grosser Posten reinwollene Jacquards, beſte Qualität, gut im Tragen, die vollſtändige Robe 4 Mk., wirklicher Werth 6,50 Mk.
Ein grosser Posten reinwollene Beiges mit reizenden geſtickten Effekten, die vollſtändige Robe 5 Mk., wirklicher Werth 8,50 Mk.

C Konfirmanden-Jacketts und Umhänge
in großer Auswahl für jede Figur paſſend, von 3 Mk. an bis zu den eleganteſten.

Leinen- und Baumwoll-Waaren.
Durch große Abſchlüſſe mit den erſten und leiſtungsfähigſten Fabriken bin ih in der Lage, die billigſten Preiſe ſtellen zu können.

Damaſt-Handtücher, die ſchönſten Muſter, 35 Pf.
Katun-Satin zu Bettbezügen 23 Pf.
Wiſimannſchürzen, gutſitzende Facons, 53 Pf.

Blaudruckſchürzen, 90 Cim lang, 130 Ctm. weit, T Pf. Barchent-Betttücher, extra groß, 72 Pf.
Specialität: Barchenthemden von 50 Pf. an

S a a um a W a a C.
Führe hauptſächlich I nur genagelte Schuhwaaren,

Konſirmanden-Knaben- Stiefel von 3,50 Mk an.
Konſirmanden-Knaben- Stiefeletten von 3 Mk. an.

Zephir-Hemdenbarchent

g unter Garantie des guten Sitzes.

r e

Be J

Bettdecken, extra groß, in weiß und roih, I,25 Pf.

Roſa Bettköper, 130 Etm.
Bunte lein. Tiſchtücher, Jacquard u. Damaſt, Mitr. 75 Pf.

M nicht ſogenannte mechaniſche FabrikSchuhe, die oft nur gepappt ſind.

Kionfirmanden-Mädchen- Stiefeletten von 2,50 Mk. an.
Konſirmanden-Mädchen-Kalblackſchuhe von 2,85 Mk. an.
Konſirmanden-Mädchen-Knopfſchuhe von 3,59 Mk. an.

Konſirmanden-Mädchen-Bindeſchuhe von 2 Mk. an.
Durch außerordentliche Gelegenheit habe einen großen Poſten gutgenagelte Schuhwaaren eingekauſt, welche ich zu ganz billigen Preiſen ausverkaufe.

Herrenſtiefeletten 5 M., Damenſtiefeletten 3 M., Knopfſchuhe 1,50 M, Schnürſchuhe 1,25 M.

7 h mu o er 2e c

e e e 9n J f 4h l e s2 J

v n r Vr vh S Ah 23 a d ES e r
ierbau'es Wanren- l aatrs

beſtehend ans G großen, hellen, der Neuzeit entſprechenden Verkaufsränumten.
u Jeder Käufer erhält ein Ertra-Geſchenk.

„Pantoffeln 20 Pf., ſchwarze Kalblackſchuhe 275 M.

Mk.

zu Barchenthemden, 20 Pf.
breit, das gan e Jnlett 3' Mk.

Hugo BeSchmaleſtr. 29. empfiehlt ſeine a. d. Heiſel.
Munſikinſtrumenten- u. Saitenhandlung.

mit einlegbaren Notenſcheiben vonDrehdosen 6 Mark an.
Automaten aller Art.Accordzithern von 4.50 Mark an

Unübertroffen
Dienst'sehe Patent-Triumpzither

mit 6 Pedaler. Preis Ia Mark.
Ohne Notenkenntniß in einer Stunde zu erlernen

Alleinige Vertretung für Merſeburg und Umgebung.
S Bestanaitheile und Reparaturen

an ſämmt' ſchen Jnſtrumenten gut und billig.

7 koſtet bei jeder Poſt Anſtalt ein J
Pfennig März Abonnement

auf die eBerliner Abendpoſt
mit dem Unterhbaltungeblatt Z.

„„D. utſches Heim JDurch dieſe geringe Ausgabe
kann ſich Jedermann überzeugen,
daß von allen Zeitungen
die Berliner Abendpoſt
für wenig Geld entſchieden am
meiſten bietet. Man beſtell: die j

Berliner Abe ndpoſt bei der Poſtanſalt für 2 kkennig.

h

parteilos

Woeltartikel! In allen Ländern bestens eingeführt
Man verlange ausdrücklich 8ARG'Ssun

Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel.
Ertunden und sanitätsbehördljeh geprüft 1887 (Attest Wien, 3. Juli).
Sehr praktiseh auf Reisen romatiseh erfrischend, Per Stück 60 Pſg.

Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei,

Zu haben in Hlersehburg bei Herrn Apotheker F. Curtze und

in der Dom-Apotheko.

6 d r.Zur Frühjahrsdüngung
empfehlen wir dem landwirthſchaftlichen Publikum unſern gemahlenen und
auf geſchloſſenen Peru-Guan o

„Füllhornmarke“. V
Zuverläſſige Wikung, reiche Eiträgniſſe und Primz- G

Qualität der Ernt prodcte ſind bei Düngung mit unſerm
Peru-Gudno Fets geſichert, doch hüte man ſich vor DEp o
Ankauf der neuerdings wieder auftauchenden
geringwerthigeren Nachahmungen, inden man bei allen Ankäufen
genau darauf achte, daß Säcke und Plomben mit unſerer Firma ſowie mit der
Schutzmarke „Füllhorn“, wie vorſtehend abgebildet, verſehen ſind.

Hamburg, im Februar 1895.
Anglo-Continentale (vorm. Oblendortf'sehe) Guano-Werke,

alleinige Jmporteure des Peruauiſchen Guano-

Durch
Königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der
Deutseh-lItalienischen
Wein -Import-Gesellschaft
PDaube, Donner, Kinen Co.

90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Frasch. ohne Glas.

sowie sämmtl. Marken der Ge-
Ssollschaft. Zu beziehen

durch Heinr. Schultze jun.,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

s

S Feinstes T
ThüringerMohnöl

empfing und empfiehlt

K. Hennicke.
r. Spranger'ſcher Lebensbalſam

(Einreibung). Unübertrofferes Mitte l
r Rheumatismus Gicht, Reißen,
Zahn, Kopf, Kreuz, Bruſt u. Genick
ſchmerzen, Uebermüdung, Schwäche, Ab
ſpannung, Erlahmung, Hexenſchuß Zu
haben in den Apotheken à Flacon 1 Mk.

Portland-Cement
in und Tonnen billigſt bei

Erße Jabrikanten des aufge ſchloſſenen Fern Guano.
A. u n eerguiwerihg für di Rulig g. und Ingigenheil: A. Laidhold in Werſchurg. Sqhunellpreſſendruc und Verlag von A. Laidholdt, Mrſeburz, AltenburgnSqhulplag 6

Court Herfaurth.

T
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e WMathdrud verboten
Polniſches Zlut.

Von D. Karow.
Es iſt lange her, aber doch noch nicht gar zu lange,

was hier erzählt werden ſoll.
Jn einem Gebiet ſpielt's, in dem heute noch die polniſche

Sprache die vorherrſchende iſt, und üder deſſen Fluren in
früheren Jahrhunderten die polniſchen Söldnerſchaaren dem

eißen Adler folgten.
Heute, und auch damals, zu der Zeit, ſchon, wo die

kurze Geſchichte ſpielt, war der Traum von polniſchem
Glanze und polniſcher Herrlichkeit verklungen, aber polniſche
Leidenſchaft und polniſcher Ehrgeiz tummelten ſich noch
wacker umher, hoben den Einen hoch, ſtürzten den Andecrn
in die Tiefe und brachten Manchem Verderben.

Obgleich von dem Schimmer der Herrlichkeit des alten
Polenreiches nichts übrig geblieben war, lebte doch in den
Abkömmlingen Derer, die in früheren, längſt entſchwundenen
Zeiten ein großes Wort geführt und den krummen Säbel
tapfer geſchwungen, ein unbändiger Stolz fort. Das polniſche
Blut konnte nimmer vergeſſen, was einſt geweſen war, und
ſich kaum hineinfinden in das, was heute war.

Da gab es denn oft heftigen Zwiſt und ſchweren Groll!
Mit der alten Leibeigenſchaft war es längſt vorüber, der

polniſche Bauer wohnte frei auf ſeiner Scholle; aber wie
dem Edelmann das alte ſtolze polniſche Blut ſeine Vorſchriften
machte, ſo war der kleine Mann kaum aus der Lethargie
herausgekommen, in der er früher geſteckt.

Auch in ihm rollte polniſches Blut, aber das Blut der
früheren polniſchen Leibeigenen: Scheu gegenüber dem
Herrn, Trägheit, Neigung zum luſtigen Leben und zur vollen
Flaſche, die bildeten ſeinen Charakter, der freilich manche
Züge mit dem Charakter Derer gemein hatte die er früher
ſeine Herren genannt.

Manchmal dachten ſie Beide nicht daran, daß gegen
früher denn doch Manches anders geworden war: Der Bauer
küßte die Hand des Herrn, und der Herr, nun der war eben
der Herr

Stanislous Raznicky war ein echter Pole mit allen ſeinen
Fehlern des Leichtſinns, der grenzenloſen Lebensluſt und der
geringen Neigung zu ernſtem, mühevollen, aber auch ertrag-

reichen Schaffen.
Daneben beſaß er Unerſchrockenheit und Tapferkeit ſeiner

Vorfahren im vollſten Maße, und ein feuriger, heller Geiſt
beſeelte den Körper des kaum dreißigjährigen Mannes.

Der Letzte war er aus ſeinem Geſchlecht!
Bei einer Erhebung der Polen war ſein Vater von den

ruſſiſchen Koſſacken nach Sibirien geführt und von dort nicht
wieder heimgekehrt.

Sein Oheim war bei der Vertheidigung der alten Burg
Raznicky gegen die Ruſſen gefallen.

Nur die achtjährige Stanislaus war übrig geblieben, er
war nach Petersburg in das Kadettenkorps gekommen, man
hoffte aus dem ſchmiegſamen und leiſtungsfähigen Knaben
einen guten Ruſſen heranziehen zu können.

Es ſchien auch ſo.
Stanislaus Raznicky hatte anſcheinend Heimath und Vor

fahren vergeſſen er zeigte ſich dermaßen als Ruſſe, daß er
als Offizier der kaiſerlichen Leibwache, eine außerordentlich
ſeltene Auszeichnung, zugetheilt wurde.

Er war ein bildſchöner Mann, man nannte ihn im ver
traulichen Verkehr nur den ſchönen Polen, und er erfreute ſich
der ſichtlichen Bevorzugung durch hochſtehende Perſonen, und
eine glänzende militäriſche Laufbahn ſchien ſeiner für die
Zukunft ſicher zu ſein.

Noch ein Ereigniß trat ein, welches ſich für ihn zu einem
außerordentlichen Glücksfall geſtaltete.

Eine der jüngeren Prinzeſſinnen des kaiſerlichen Hauſes
gerieth auf einer Ausfahrt im leichten Kutſchierwagen, den
ſie ſelbſt lenkte, in Lebensgefahr.

Das ſcheugewordene Pferd tobte im raſenden Lauf einem
Kanalufer zu, und Niemand ſchien in der Nähe zu ſein, eine
Kataſtrophe zu hindern.

m ]è—xq4J4— m C ,„,Q|çC&Q xdar s e n 4ja4 azyòſed )*ra- 3 p*

Der Zufall führte im letzten Moment Stanislaus
Raznicky herbei; er warf ſich dem Thiere in den Weg,
wurde zu Boden geriſſen, wobei er eine ſchwere Stirnwunde
erhielt, ſprang aber trotzdem wieder auf, und da es für
ihm nun unmöglich geworden war, das weiterſtürmende
Thier wieder einzuholen, riß er einen Revolver aus der

Satteltaſche ſeines eigenen Pferdes, er war auf einen
Spazierritt begriffen geweſen, und ſchoß den Durchgänger
der Prinzeſſin nieder.

Hart am Kanalufer brach das Pferd zuſammen, die
Prinzeſſin, die ohnmächtig geworden war und die Zügel
hatte fallen laſſen, war gerettet.

Stanislaus Raznicky ſchien dieſen Ritterdienſt aber
ſelbſt theurer bezahlen zu ſollen, als er geahnt: Die
Stirnwunde war erheblich, durch die geringe Beachtung,
welche der Offizier ihr zollte, verſchlimmerte ſie ſich und
endlich wurde ſein Zuſtand hochbedenklich.

Die Prinzeſſin, von Dank für ihren Retter erfüllt, hatte
darauf beſtanden, den Schwerkranken ſelbſt aufzuſuchen ſie
erſchien in Begleitung einer älteren Hofdame.

Dieſer Beſuch war ein folgenſchwerer: Der Kranke ſprach
von der blühendſchönen Tochter des kaiſerlichen Hauſes in
Worten höchſter Liebesleidenſchaft in ſeinen Fieberphantaſien,
man erkannte ſofort, daß nur die Erinnerung an die Prinzeſſin
ihn bewegte.

Die Hofdame hatte kaum einige Worte des Kranken
vernommen, als ſie ſich bemühte, ihre hohe Begleiterin zu
entfernen.

Allein Prinzeſſin Marfa blieb, ſie lauſchte aufmerkſam
all' den Fieberreden, und als der Kranke immer lebhafter
nach der Geliebten verlangte, zog die Prinzeſſin raſch den
Handſchuh von der Rechten und legte ihre weißen Finger,
bevor Jemand es verhindern konnte, aut die heiße Stirn
des Verwundeten.

Die Wirkung war eine augenblickliche.
Stanislaus Raznicky zuckte einen Moment zuſammen, und

dann verſtummten, wie mit Zauberſchlog, die zrieberreden.
Einige Minuten hatte er, mit geſchloſſenen Augen, wie

leblos dagelegen, als die Prinzeſſin leiſe verſuchte, ihre Finger
von der brennenden Stirn zurückzunehmen.

Doch im ſelben Augenblick ſchlug Raznicky die Augen
auf.

r Blick ſuchte den ihren, das Bewußtſein ſchien wieder
gekehrt.

Schnell ergriff er nun die Hand, die auf ſeiner Stirn
geruht und preßte ſie an ſeine zuckenden Lippen.

Unwillkürlich fuhr die Prinzeſſin zurück, die Hofdame
benützte dieſen günſtigen Umſtand, und einige Sekunden
ſpäter waren der Kranke und ſein Wärter wieder allein im
Zimmer.

Von dieſem Tage an machte Stanislaus Raznicky's Ge
neſung erſichtliche Fortſchritte.

Bald war er wieder dienſtfähig, ſchon am Tage nachher
erhielt er für die Rettung der Prinzeſſin Marfa aus Lebens
gefahr einen hohen Orden.

Und in ſchlichter Hülle empfing er durch einen vertrauten
Boten eine kunſtvolle Stickerei von der Prinzeſſin als
Dankeszeichen.

Da kamen die Dinge denn nun, wie ſie kommen mußten
Zuerſt flüſterte man es am Hofe.
Dann ſprach man es lauter und lauter aus und die

Kameraden Raznicky's, der allgemein beliebt war machten
beſorgte Geſichter.

Daß zwiſchen Prinzeſſin Marfa und Stanislaus Raznicky
ein zartes, poeſievolles Liebesverhältniß beſtand, unterlag
keinem Zweifel mehr.

Und man fürchtete für den Polen, wenn der ältere
Bruder der Prinzeſſin, Prinz Gregor, der als ungemein
jähzornig bekannt war, von den Dingen Kenntniß erhielt.

Auch hier kam es ſo, wie es kommen mußte.
Raznicky war in ſeinem Club, er trug ſich mit großen

Träumen, denn die Prinzeſſin hatte verſprochen, ſich dem
Czaren zu Füßen werfen und ſeine Zuſimmu zur Ver
mählung mit dem Geliebten erbitten zu wollen.

S a u 2 eca e 2 a u 2 z 3 22TXXÜ., X ÄOXT Z



Seite 30 Wöchentſiche Hratisbeiſlage zum Merſehurger Kreisbſatt.
Nummer 8.

Der Pole malte ſich ſeine Zukunft in glänzenden Farben
aus, als ſchreckensbleich ein Diener erſchien, um ihn zu
einer Unterredung mit dem Prinzen Gregor unter vier
Augen in einem der Clubzimmer einzuladen.

Stanislaus erſchrak einen Moment, er faßte ſich aber
ſchnell, ſchnallte ſeinen Säbel um und folgte dem voraneilenden
Diener.

Einmal hatte die gefürchtete Stunde der Entſcheidung
ja doch ſchlagen müſſer.

Der Prinz empfing den jungen Offizier mit den heftigſten
Vorwürfen, die Raznicky über ſich ergehen ließ.

Er wartete nur eine Pauſe in dem Redeerguß des hohen
Herrn ab.

Da aber erbleichte er, während gleich darauf glühende
Röthe wieder ſein Geſicht übergoß, und unwillkürlich fuhr
ſeine Hand zum Degen.

Der Prinz hatte in ſeinem Zorn ein Schmähwort ge
braucht, wie es damals in Rußland gegen die Polen umlief.

Prinz Gregor ließ ſich, als er jene Handbewegung ſeines
Gegners ſah, von ſeiner Heftigkeit fortreißen, er glaubte
einen Angriff erwarten zu dürf.n, im Nu hatte er blank ge
zogen und hieb zu.

Raznicky war auf ſeiner Hut geweſen.
Der Ausfall des Prinzen Gregor ward von ihm erfolg

reich pariert, er durchſchlug die Fechterſtellung des Bruders
der Geliebten, und ein böſer Zufall wollte es, daß der An
greifer eine klaffende Hauptwunde empfing, nicht gefährlich
gerade, aber ein ſichtbares Zeichen des ſtattg ehabten
Rencontres.

Was nun kam, iſt unſchwer zu errathen.
Dem großen Publikum blieben die Einzelheiten des

Streites vorenthalten, aber es ſah die Folgen: Stanislaus
Raznicky empfing ſeine Eatlaſſung, von dem Prinzen Gregor
hieß es, er ſei bei einem Spazierritt mit dem Pferde geſtürzt,
und Prinzeſſin Marfa war nach einigen Monaten die
Braut eines fremden Prinzen.

Aus war Alles, Alles
Stanislaus Raznicky kam in ſeine Heimath zurück, nach

Jahren langer Abweſenheit, ſeine Heimathsburg war nur
dürftig nach der Erſtürmung durch die ruſſiſchen Truppen
wieder hergeſtellt, das ganze Beſitzthum verwahrloſt und
halb verödet.
Und hinein in dieſe Dürftigkeit kam der ehemalige, in

Petersburg ſo verhätſchelte Offizier, für den die Sorgen um
Geld und irdiſches Gut kaum veſtanden hatten.

Ein himmelweiter Abſtand.
Ein Deurſcher hätte die Sachlage erkannt, wie ſie war,

hätte geardeitet und geſtrebt, um ſich zum Herrn ſeiner ſelbſt
zu machen, Den n, die ihn aus ihrem Kreiſe verſtoßen, ſeinen
Stolz gezeigt, ſeine Fähigkeit, auch ohne ſie in geachteter
Stellung zu exiſtieren.

Stolz war auch hier vorhanden, Stolz mehr als genug.
Doch die ruhige Beſonnenheit fehlte, welche den Stolz in

die Bahnen lenkt, welche des rechten Mannes würdig ſind.
Zum Stolz kam die Leidenſchaft, das heiße polniſche Blut

dictierte ihm ſeinen Willen.
Mit einem Male empfand er den Gegenſatz zwiſchen

Moskowiter und Polen; und er, der bisher kaum mehr ſeiner
Herkunft gedacht, trug ſich mit abenteuerlichen Gedanken.

Doch ſo weit, ihnen eine Ausführung zu geben, war es
noch nicht. Stanislaus Raznicky konnte vor allen Dingen
das buntbewegte Leben nicht entbehren, welches er an der
Newa geſührt.

Er trug auch die Genußſucht in ſich.
Die Umgebung von Caſtell Raznicky bot ihm wenig Zer

ſtreuung für die Leute auf ſeiner Beſitzung hatte er Gleich
giltigkeit, Geringſchätzung, Verachtung, mag man es nun
nennen, wie man will.

An dem kühlen Hohn Derer, die bisher ſür ihn nichts ge
weſen waren, wollte er ſich nicht noch mehr erregen fort
hieß es bei ihm, fort in die weite Welt.

Einige Jahre tollſten Umherſchweifens folgten, Jahre, in
welchen die Leiſtungsfähigkeit der Leute auf der Beſitzung
Raznicky's bis zum Aeußerſten angeſtrengt wurde, das
nöthige Geld für das Amuſement ihres Herrn zu ſchaffen.

Und das polniſche Blut duckte ſich hier und ſchwieg.
Einmal auf ſeinem Umherſtreifen, in Mentore am Mittel

meere war es, war Stanislaus Raznicky der Prinzeſſin
Marfa vdegegnet; alle ſeine Sinne waren fieberhaft erregt
geweſen, ſeine Pulſe hatten fieberhaft geklopft.

Und ſie, die einſtmals in ſeinen Armen gelegen, ſeine
Küſſe erwidert hatte, und die nun die Gemahlin eines fremden
Prinzen war

Sie hatte ihn zur Tafel befehlen laſſen, ein paar gleich
giltige Worte mit ihm gewechſelt und kommenden Tages
war ſie abgereiſt.

Da war ein Gefühl, kaum zu beſchreiben, in ihm empor
geſtiegen.

Er fühlte ſich beſchämt, auf's Tiefſte verletzt, Rache,
Rache! das war es, was eine Stimme ihm fortwährend in's
Ohr flüſterte.

Aber wie ſich rächen
Sie ſtand hoch, hoch über ihn und würde ihn einfach

auslachen, wenn er ja Drohungen ausſprechen oder veraltete
Rechte geltend machen ſollte!

Alſo was hatte zu geſchehen
Er traf in dieſen Tagen mit einem alten Freunde ſeines

Vaters, mit einem fanatiſchen Verfechter der Jdee von der
Möglichkeit einer Wiederherſtellung eines Polenreiches
zuſammen.

Der ergraute polniſche Patriot erkannte in dem leiden
ſchaftlichen, rückſichtsloſen Stanislaus Raznicky nun bald ein
treffliches Werkzeug für ſeine Pläne.

Den ſchon in der Bruſt des Zurückgeſetzten beſtehenden
Haß gegen die Moskowiter ſchürte er unaufdhörlich.

Tag für Tag flüſterte er ihm ins Ohr, daß er eine
Tochter des ruſſiſchen Herrſcherhauſes am ſicherſten träfe,
wenn er ſich dem ganzen Volk und Staat der Ruſſen furchtbar
mache.

Noch ſei Polen nicht verloren.
Noch lebten Männer, die bereit ſeien, Alles zu wagen.

Es fehle lediglich der Führer!
Wolle er der Führer ſein, zunächſt bei einer Revolution
Freilich der Name klinge häßlich, aber aus dem ſiegreichen

Revolutionär könne leicht, ja ſicher dann ein gefeiertes Ober
haupt des geſammten polniſchen Volkes werden.

Der Gedanke zündete.
Anfänglich zwar nannte Stanislaus dieſe weitſchweifenden

Jdeen, die über ſeinen Haß ſo weit hinauswuchſen, wahnſinnig.
Aber immer feſter packten ſie ihn mit gigantiſcher Gewalt.
Und ſchließlich wurden ſie, nachdem ſein Ehrgeiz geweckt

worden, ſeiner Herr. Er wollte vollbringen, was keiner vor
ihm ſür möglich gehalten.

Stanislaus Raznicky kehrte in ſeine Heimath zurück, die
Fäden einer Verſchwörung wurden geſchlungen, immer feſter
und dichter wurden ſie, immer mehr Mitwiſſer des Plancs
wurden gewonnen, und der allgemeine Enthuſiasmus täuſchte
über die Schwierigkeiten fort.

Der Stürmiſchſte, Energiſchſte von Allen war Raznicky,
ſein Haß ſprühte Feuerfunken, und die allgemeine Begeiſterung
erhob ihn zum Führer der Bewegung in ſeinem Bezirk.

Stolz ſchritt er dahin, eine Zukunft, die weit glänzender
war denn die, welche er an der Seite der Prinzeſſin Marfa
erträumt, bot ſich ſeinem Auge.

Rückſichtslos ordnete er nun Alles der Erreichung ſeiner
5 unter, nichts beachtend, was in ſeiner nächſten Umgebung
geſchah.

Und dort zog ſich doch ein Wetter zuſammen, viel
ſchwerer, viel unheilvoller, denn das, welches er den Ruſſen
zu bereiten gedachte.

Die polniſchen Bauern der Herrſchaft Raznicky hatten
mit Jubel die Rückkehr ihres jungen Herrn aus dem
Moslowiterlande begrüßt; ſeinetwegen hatten ſie ſpäterhin
ein kaum menſchenwürdiges Daſein geführt

Wenn das Geld, welches für Verbeſſerungen in der
Herrſchaft ſo dringend nöthig war, dem Herrn zufloß,
Niemand hatte gemurrt, Jeder hatte gedacht, einmal müſſe
es doch anders werden. Und wenn ja ein Wort des Un
muths losbrechen wollte, im alten, halbfklaviſchen Gehorſam
ward es unterdrückt.

Nun war er nach langer Abweſenheit wieder heimge
kommen; nun ſollte es endlich, ſo war ihre Meinung, beſſer
werden.

Der bitterlich arme Raska im Dorfe hatte nun endlich
ein Wort beim Herrn gewagt. Und als der ihn kurz abge
wieſen, hatte er gemeint, Alle könnten es nicht mehr er
tragen.

Blutroth war die Zornesader auf Stanislaus Raznicky's
Stirn angeſchwollen „Aufwiegler und Hund!“, hatte er den
Mann geſcholten, und ſchwer hatte die Reitpeitſche ſeinen Kopf
getroffen.
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Still war der davon geſchlichen.
Ein paar Wochen ſpäter war Alles zum Aufſtand gegen

die Ruſſen bereit. Waffen waren heimlich nach Burg Raznicky
gebracht worden, Stanislaus wollte an der Spitze ſeiner
Leute den nächſten ruſſiſchen Poſten überrumpeln. Und
dann ſollte die Fahne der Revolution dahinfliegen durchs
Polenland.

Er rief die Leute zuſammen, gab ihnen die Waffen und
ſagte ihnen, um was es ſich handele. Ein Theil jubelte ihm
zu, Andere ſchwiegen. Stanislaus achtete nicht darauf ſie
mußten ja gehorchen.

So ging es vor gegen die Ruſſen.
ſich und begannen ihr Gewehcrfeuer.

Da ließ Raznicky von den mitgebrachten Muſikanten den
Kosziusko Marſch ſpielen und rief ſeine Leute zum Sturme.
Vorwärts ging's aber nach zehn Schritten brach der An
führer, von einer Kugel im Rücken getroffen, zuſammen. Das
tödtliche Blei kam aus einem polniſchen Rohre.

Und das polniſche Blut floß im Sande, ſo heiß und ſo
roth

Die aber ſtellten

Mahnung zur Zeit.
Man gewöhnt ſich bald an Alles, und ſo iſt denn nach

dem erſten Jahre reſp. Winter, in welchem ſich die Jufluenza
ſo außerordentlich heftig bei uns bemerkbar machte und ſelbſt
Menſchenleben focderte, wenig von dieſem tückiſchen Gaſte
mehr geſprochen worden. Aber gezeigt hat er ſich auch im
letzten Winter oft genug, und wenn die Schneeflocken ſo
recht vom Himmel durch die feuchte Luft herabſauſten, dann
hielt mit ihnen auch die Jnfluenza ihren Einzug. Dichte
Fenſter und warme Oefen haben ihren Eintrilt ins
Zimmer bei uns noch oft genug abgewehrt, aber in anderen
Ländern in welchen man weniger mit einem kalten
Winter rechnet, in welchen der Wind durch die Fenſterſpalten
pfeift und der qualmende Kamien keine Wärme giebt,
wie in Jtalien und Frankreich, hat die unbehagliche Epidemie
wieder arg gehauſt und auch wieder viele Menſchenleven ge
fordert. Nun ſei aber darauf auſmerkſam gemacht, daß die Zeit
der größten Jnfluenzagefahr gerade die gegenwärtige
iſt. Die Schneeflocken flattern weniger, die Strahlen der
Sonne machen ſich Mittags kräftiger bemerkbar, und das
Queckſilber des Barometers, das mürriſch ganz unten hoauſte,
wo es mit der Barometerröhre bald zu Ende war, fängt
wieder an, nach oben zu klettera. So ein ganz, ganz klein
wenig macht ſich der nahende Frühliag ſchon geltend, wenn
auch das Auge noch weit über Schneefelder ſchweift und die
niedlichen Tage der Schneeſchmelze bevorſtehen. Es iſt
draußen keine ſcharfe Kälte mehr, wie in den Tagen, in
welchen wir den Ofen fütterter, wie Jemand, der nie ſatt
wird, und darum muß nun auch mit dem Einheizen,
gerade ſo wie mit dem allzuwarmen „Einmummeln“,
ein Wechſel vorgenommen werden. Das treue Mädchen
des Hauſes, treu ſind ſie ja Alle, plackt ſich mit
dem vollgepackten Kohlenkaſten ruhig Tag für Tag weiter,
wenn keine ſpezielle Neu-Ordre erfolgt, und der Ofen ſprüht
nur ſo Wärme. Das iſt aber heute nicht mehr angebracht,
wir müſſen ganz ſtreng darauf achten, daß die Zimmer-
temperatur nicht über 15 Grad Reaumur ſteigt,
es können auch getroſt zwei Grad weniger ſein, denn wer
aus ſolchem überheizten Zimmer ins Freie kommt, hat eige
Jrfluenza fort, ehe er ſich nur beſinnen kann. Es iſt nicht
mehr ſo ängſtlich, auch die Kinder brauchen nicht excra in
Wolle eingepackt zu werden, wenn's zur Schule geht,
den Kopf nur frei für die Kleinen, damit friſche Gedanken
hincinziehen können. Tüchtiges Lüſten, beſonders in Schlaf-
zimmern, wird nun eine gebieteriſche Nothwendigkeit, ganze
Stunden können die Fenſter aufoleiben, wenn draußen nicht
ein gar zu ſchlechtes Sprühwetter herrſcht. Heil und ganz
muß aber das Schuhwerk jetzt ſein, wo Thauwetter und
Schneeſchmelze ihm tüchtig zuſetzen, es darf das Einfetten
nicht vergeſſen und ſollten immer zwei paar Stiefel zum
Gebrauch bereit gehalten werden. Das iſt immer ſelbſt
verſtändlich zum Frühjahr und wird ſelbſtverſtändlich meiſt

vergeſſen
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Winke für mildthätige Herzen.
Die Oſterzeit rückt näher, die Zeit des Frühling, die Zeit

aber auch, in welcher ſo viele Tauſende von jungen Leuten
aus der Schule ſcheiden, um in den Bund der Er
wochſenen Chriſten aufgenommen zu werden und fortan in
eigener Tüchtigkeit und Trefflichkeit den ſchweren Lebensweg
zu gehen. Am Ehrentage der Jugend ruht das Auge der
Eltern, der Verwandten, der Bekannten mit beſonderer Theil
nahme auf dem jungen Reis vom alten kernigen deutſchen
Volksſtamm, und wenn das junge Blut mit leuchtenden Augen
und rothen Wangen frohgemuth in die Welt hineinſchaut, dann
bewegen heiße Glück und Segenswünſche das Herz der Eltern.
Wenn es auch ſonſt nicht gerade zu loben iſt, wenn allzuhoher
Werth auf das Aeußerliche gelegt wird, an dieſem Ehren
und Feſttage gehört ſich doch ein Feiertagsgewand,
das dem Luxus das Wort nicht zu reden braucht, das aber
doch des Tages würdig ſein muß. Zum erſten Mal im
Rock, ſtatt in der Jacke des Schulbuben, zum erſten Male
im langen Kleide des erwachſenen Mädchens, ſtatt im Schul
röckle, das iſt ein Stolz etwas Eitelkeit iſt dabei, aber 's
wird Niemanden anders ergangen ſein an dieſem Tage und
auch Niemanden anders ergehen. Natürliche Empfindungen
ſoll man nicht ſchmälen! Vortrefflich, wenn die Eltern bei
Zeiten daran denken können, für ihren Liebling den Feiertags-
ſtaat zu beſorgen, und dies und Jenes dazu. Uber nicht über
all iſt tem ſo, in den Hütten, wo die Armuth wohnt, wo das
Häuflein der Kinder ſo groß geworden, daß ſchon
genug dazu gehört, ſie richtig ſatt zu machen da wird ein
ſtrenger und harter Winter, wie es der letzte war, oft genug
bitter empfunden: Der Verdienſt iſt nicht ſeiten geringer,
Krankheitsfälle erheiſchen ExtraAusgaben, und mancher Spar
Pfennig, welcher bei Seite gelegt worden war mußte nun
ausgegeben werden.

Da rückt nun Oſtern näher heran es wird an den
Feiertagsanzug für den Buben oder das Mädel gedacht, die
der Schule Valet ſagen, und die ſich die Augen ausweincu
würden, ſollten ſie zurückſtehen vor Anderen. Dabei werden
die Nickel gezählt und wieder gezählt, da wird der Verdienſt
berechnet, was von dem noch erübrigt werden kann, da wird,

ja was nicht Allees. Aber das Geld will doch nicht
insgeſammt zulangen, es fehlt noch immer und immer etwos,
und fragend blicken die Augen des Kindes, welches eine
ſchwere Schmerzenszähre kaum verbirgt! So jung und ſchon
entſagen Nicht doch! Hier iſt eine gute und edle Ge
legenheit, Nächſtenliebe und Mildthätigkeit zu be
währen, Thränen zu trockenen, reiche Freude zu ſchaffen,
aufrichtigen Herzensdank zu erwerben, Glaube an die Menſch
heit zu erhalten

Ein Wort an die zukünftigen
Rekruten!

Einige wenige Wochen nvoch, und die Rekrutierung
ſür die Truppen der Reichsarmee beginnt wieder. Die
jungen Leute, welche 1895 zwanzig Jahre alt werden,
vaben ſich zur Liſten- Eintragung melden müſſen, und werden
vor der Erſatzkommiſſiog ſich zu repräſentiren haben. Wurde
der Weg früher im g w ſſen Fieber angetreten und mit einer
gehörigen Doſis Angſtgefühl die Entſcheidung erwartet, ob
eine Dienſtzeit von drei Jahren winke oder nicht, ſo geht es
h ute allermeiſt doch ſchon weit ruhiger zu. Daß von
einem „Laufenlaſſen“ heute nicht mehr groß die Rede
iſt, weiß ein jeder junger .Mann, er weiß aber auch,
daß die Jnfanterie Dienſtzeit von zwei Jahren ſich
ausholten läßt und recht wohl nützen kann. Und wer da
die Ausſicht hat, zur Fahne berufen zu werden, der wird
gut thuen, über Einzelnes vorher ſich klar zu werden. Die
Stellung der Unteroffiziere in der Armee hat ſich ſeit
Einführung der Untereffizier-Prämien c. erheblich gebeſſert,
Mancher bleibt gern im bunten Rock, dem im Cwiliſter
leben gerade keine hervorragenden Arsſichten winken. Und
man weiß doch, daß doch in Gewerbe und Jnduſtrie nicht
Alles immer ſo geht, wie es gehen ſoll. Da iſt es vortheil
haft, daß junge Leute, welche fortdienen wollen, ſich un
gefähr von vornherein darüber klar werden, denn Mancher
kommt vor lauter Schwanken überhaupt zu keinem ent
ſcheidenden Beſchluß. Es muß ein jeder wiſſen, wohin ſeine
Neigungen gehen, immerhin weiß aber auch das Jeder, daß
er als Soldat gut aufgehoben iſt, mag gleich das Wort
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nicht mehr gelten, daß auf der Stufe zur höchſten Macht
ſtehe, wer es erſt bis zum Korporal gebracht habe.

Dann noch etwas Anderes: Wer mit ſeiner Einbe-
rufung zum Militär rechnen kann, der verſäume es nicht,
falls es nicht etwa ſchon geſchieht, den Winter über tüchtig
zu turn en. Ein Rekrut iſt ein unglückſeliges Menſchen
kind, das weiß man, wenn ihm das erforderliche ſchnelle
Capieren abgeht, und reißt man ihm auch nicht gerade die
Ohren direkt vom Kopfe, angenehm iſt's wahrlich nicht, wenn
es mit dem Begreifen gar ſo ſchlecht ſteht. Ein regelrechtes
Turnen, tüchtig FreiübungenMachen thut hier Wunder, und
erſpart in der Rekrutenzeit ſehr viele verdrießliche Viertel
ſtunden. Es ſchadet auch nichts, wenn Jemand, der es zum Unter
offizier zu bringen hofft, ſich vorher noch etwas mit den „Wiſſen
ſchaften befaßt, nachher fehltes häufig an Zeit, und auch Schul
kenntniſſe ſpielen beim Avancementim Militär ihre gewiſſe Rolle.
Und die Zahl der beſorgten Mütter, die ſo manche Nacht
nicht ſchlafen konnten, wenn ihr Junge in der Kaſerne war.
iſt zwar erfreulicherweiſe ſehr geſchwunden, aber doch nicht
die Zahl der Mütter, welche da bei Zeiten einen harten
Thaler nach dem anderen in einer verborgenen KaſtenEcke
aufſtapeln, welche für die Soldatenzeit des Sohnes beſtimmt
ſind. Es iſt, wenn die Rekrutenzeit vorbei, doch eine recht
frohe Zeit, und da geht ſchon mancher „Harter“ drauf.
Das Beſte iſt ja, daß kein Krieg in Ausſicht ſteht. und daß
alſo die Militärzeit eine angenehme Erinnerung fürs übrige
Leben bleiben mag!

Kathgeber.
Das Reinigen der Glaceehandſchuhe. Zum Reinigen

der Handſchuhe verwendet man gekochte Milch die kalt geworden iſt,
nachdem die Sahne abgenommen wurde, weiße Seife und einen Schwamm.
Man zieht den Handſchuh ſtramm auf die Hand und reibt ihn mit dem
in Milch getauchten und Seife beſtrichenen Schwamm nach allen
Richtungen ſo lange, bis er rein iſt. Der Schwamm wird unter dieſer
Arbeit mehrmals ausgedrückt, neu mit Milch gefüllt und eingeſerft. Jft
der Handſchuh rein, ſo wird er in allen Theilen ausgezogen, aufgeblaſen
und zum Trocknen gehängt. Er muß im Schatten trocknen. Man
nimmt am Beſten zum Auszichen der Finger runde Holzſtäbe oder Holz

ren.ge Gegen Froſtbeulen iſt eine Miſchung von zehn Gramm Kampher-

ſpiritus und fünf Gramm Safrantinktur, in der Apotheke bereitet, ein
gutes und billiges Mittel. Die ergriffene Stelle wird öfters mittels einer
Feder oder eines Pinſels mit der Miſcung, die ſich, ohne zu verderben,
aufbewahren läßt, beſtrichen. Gegen aufgebrochene Froſtbeulen iſt eines
der beſten Mittel eine Salbe, die man in der Apotheke unter dem Namen
Unguentum oxygenatum erhält. Sie beſteht aus Fett und etwas
Salpeterſäure (auf 50 Theile Fett 2 Theile Säure). Man ſtreicht ſie
auf Leinwand. Da ſie die Wäſche augreift, muß man vorſichtig beim
Gebrauch ſein.

r XCÄÜÄn(Nachdruck verboten.)

Zritgemäße Betrachtungen.
Ein Woörtchen geht mir durch den Sinn, von dem ich jüngſt ſo

viel geleſen, das für die Welt von Anbeginn bis jetzt dedeutungs
voll geweſen, das Wörtchen lautet „Disziplin“, ich werd es
in Betrachtung ziehn und will es wird mir doch gelingen Euch
mal ein Liedchen davon ſingen. Die Disziplin ſoll in der Welt
die Ordnung und die Sitte heben, denn ohne ſie wär's ſchlecht beſtellt,

um unſer Staats und Völkerleben, und mehr und minder unter
zehn muß jeder ſich der Disziplin; wer ſie verletzt, den treffen
Strafen laut dem und jenen Paragraphen. Man kennt ja ſchon
ſeit Alters her disziplinariſche Gewalten; beſonders bei dem Mili
tär wird ſtreng auf Disziplin gehalten Die Disziplin gereicht
zum Ruhm dem Heer und dem Beamtenthum, ja ihr ergeben
mehr und minder ſind ſelbſt der Schule pflicht'ge Kinder. Die
Disziplin herrſcht überall ſelbſt in Familien und Vereinen S und wo
fie fehlt ein Ausnahm'Fall, wird keine Friedensſonne ſcheinen,

da fehlt die liebe Einigkeit; nur Disziplin bekämpft den
Streit ſie zähmt die wildeſten Gedanken und hält die Menſchen
hübſch in Schranken. Und warum ſoll die Disziplin nicht auch im
Reichstag Stellung nehmen Wird fürderhin ein Reduer tühn
traft ihrer Macht iſt er zu zäühmen, drum hat man unläugſt debattirt,

nnd ſchließlich hat auch acceptirt das Haus bis auf ein ſchwaches
Drittel Disziplinarverſchärfungsmittel. O Disziplin, o Disziplin

man hält dich fürder hoch in Ehren ſozar der Reiche tag in
Berlin er mag und will dich nicht entbehren. Und wer die
Sitzung übertreibt und ſters und fländig ſitzen bleibt ſo ä la
Bebel, Liebknecht, Singer, dem klopft man ſchließlich auf die Finger.

Disziplinariſch wird belegt mit Strafen, wer ſich ſchlecht beträgt.
So wird die Disziplin der Leiter der goldenen Eintracht ſein

Ernſt Heiter.
m

Ernſtes und Heiteres.
Ein Wintermorgen. Es ſchlägt ſünf Uhr. Das ganze Haus

liegt noch im tiefſten Schlummer, die meiſten der Bewohner in weiche
Betten eingehüllt, Dunkel liegt es da in der kalten Winternacht. Da
das Dachfenſter iſt das erſte, das ſich hellt. Die ſorgende Mutter hat
ſich von ihrem Lager erhoben. „„Selma, Eruſt, aufſtehen, es iſt Zeit
ruft fie. Wohl öffnen ſich die Augen der beiden Kinder, aber ſie fallen
vor Müdigkeit wieder zu. Hilft nichts! Die Mutter ſchüttelt und rüttelt
an den Klemen, daß ſie munter werden. Huhl wie iſt es kalt in der
luftigen Kammer direkt unter dem Dach. Unheimlich glitzern die voll
ſtändig zugefrorenen Fenſter. Zwar hat das Bett wenig Federn, doch
die Kleider helfen nach, die Körperwärme während des Schlafens zu er
halten Der Knabe hat ſogar im Bett die alte Pelzmütze aufbehalten und
das Mädchen ein Tuch ums Geſicht gebunden denn in der Kammer iſt
es ſo kalt wie auf der Straße. Es iſt vorgekommen, daß ſie beim Er
wachen Ohr und Naſe halb erfroren hatten. Und nun raus in dieſe
kalte Luft! Der eiſerne Zwang kennt keine Rückſicht. Sie ſchlüpfen in
die dünnen ärmlichen Kleider und fort gehts zur Thüre. Das Mädchen
muß Frühſtück und der Knabe Zeitungen austragen. An ein Frühßück
vorher iſt nicht zu denken, das wiſſen ſie ſchon. „Seid Jhr noch da,
wenn wir wieder kommen frägt das Mädchen in weiſer Vorſicht. Die
Mutter ſieht ſie mitleidig an. Sie verſteht ſchon. „Hier ſteht noch etwas
Kaffee im Ofen, den könnt ihr trinken, aber zu Mittag werden wir
vielleicht nach Hauſe kommen, wir denken doch bis dahin etwas Kohlen
verkauft zu haben,“ ſagt ſie.

Nun müſſen die Kinder hinaus in den finſtern, ſchneidig kalten
Morgen und in den ungebahnten Schnee, in den Händen den Frühſtücks
korb und die Zeitungen. Sie müſſen ſehn, wie ſie mit Kälte und Sturm
fertig werden. Der Wind läßt ſie rauh an, als wenn er nichts anderes
zu thun hätie, als arme Kinder mit ſeiner eiſigen Kälte zu ſchütteln.

Unterdeß hat ſich auch der Vater erhoben. „Sage es doch heute
dem Herrn Doctor, daß er Dir die Kohlen bezahlen ſoll. wir brauchten
es nothwendig ſagt die Frau. „Ja“, antwortet er, „„ſolche Leute ſind
manchmal empfindlich, wir wollen ihn lieber nicht ſo ſehr drängen, damit
er unſer Kunde bleibt wir werden ſchon heute eiwas los werden.“ „Ja
aber, es iſt nur noch ein wenig Kaffee da und etwas müſſen wir den
Kindern laſſen Sie trinken beide nur einige Schluck und nun heißt
es, ſich gleich an den Wagen ſpannen. Wozu erſt feuern, wenn nichts
zu kochen da iſt Fürs Erwärmen ſorgt das Ziehen des Wagens im
hemmenden Schnee. So auch dieſen Morgen mit dem treuen Hund, der
auch das Hungern gewohnt iſt, doch von Mitleidigen immer eher noch
etwas erhält. Thut nichts, mit treuen Augen blickt er ſeinen Herrn an
und arbeitet mit allen ſeinen Kräften, was an ſeinem Theile liegt.

Jn die Hände blaſend und mit den Füßen klappend kommen die
Kinder nach Hauſe ins kalte, ungeheizte Zimmer. Es gilt keine Zeit zu
verlieren, ſchnell und mit Gier wird das Getränk verſchluckt, das Kaffee
heißen ſoll und nun zur Schule. Wenigſtens iſt es in der Schulſtube
warm. Hungrig ſind ſie ja ſchon manchmal dahin gegangen. Vielleicht
haben ſie heute das Glück, mit ausgewählt zu werden zum Empfang der
a welche die Stadt im Winter wohlthätigerweiſe armen Kindern

ietet
Die Einrichtung der Vertheilung warmer Suppen an notoriſch arme

Kinder in kalten Wintertagen, iſt ein thätiger Ausfluß echt menſchlichen
und chriſtlichen Geiſtes. Sie iſt der öffentlichen Anerkennung und der
Nachahmung werth

Der Gipfel. Banukier: „Da hört aber doch die Welt
geſchichte auf! Geſtern weiſ' ich den Antrag des Rechtsanwalts um die
Hand meiner Tochter zurück, und heute liquidirt er bei mir zehn Mark
„jür eine Beſprechung

Genaue Auskunft. (Jn der Dorſſchule) Lehrer: „Wieviel
Zähne hat der Menſch Seppl: „'s ganze W aul voll.“

000

Zricfkaſten für die Abonnenten.
(Der Brieftkaßen-Onkel beantwortet alle r ſoweit ihm das natürlich
möglich i unentgeltlich und koſtenlos und dittet den Briefkaſten vor

kommenden Falls zu denxex

A. S. 100. 1. Das brauchen Sie ſich durchaus nicht gefallen zu
laſſen. 2. Unterläßt der Gargon die bewußte Gepflogenheit nicht, ſo find
Sie berechtigt, ihn ſofort an die Luft zu ſetzen, ohne Rückſicht auf die
monatliche Kündigung zu nehmen, da Sie ſelbſt, der Bermiether, durch
r ſeines Treibens einer ſtrafbaren Handlung ſich ſchuldig machen
würden.

Herrn A. hier. Sie ſchre ben: „Eeehrter Briefkaſtenonkel!
Du trittſt immer für öffentliche Schäden ein. Mein Freund, ein älterer
Wiann, iſt gefallen und liegt nun mit Schmerzen zu Hauſe, aber nicht
auf dem Eiſe, ſondern auf dem von Schnee gereinigten Trottoir. Jch
ſelbſt türchte mich über ein ſolches glatt geſchabtes Trottoir zu gehen, das
ebenſo heimtückiſch wie das reine Eis iſt. Wäre es nicht beſſer der Schuee
bliebe liegen Sie haben Recht, ein glattgeſchabtes Trottoir iſt viel
glätter als der Schnee, der ganz von ſelbſt zuſammen getreten wird.
Auf einem ſolch raſirten Trottoir ſetzt ſich durch den Niederſchlag der
Luſtfeuchtigkeit in kalten Tagen ſofort eine feine, glatte Eiskruſte feſt.
Der zuſammengetretene Schnee dagegen iſt ſtets höckrig. von dem Schuh
werk beſchmutzt, und nicht glatt und läßt ſich dann bei Thauwetter leicht
und auf einmal löſen während bei heftigem Schneefall Nachmittags
wieder voll geſchneit iſt, was man Vormittags gereinigt hat. Dem
Winter er man einmal nicht über, drum muß man ihn dort laſſen,
wo es geht.

J M An

Die Disziplin, die Disziplin vermerdet alle Wortgetſechte drum
wird der Reichstag fernerhin erkennen ihre Macht und Rechte.

——7 7 J —-u—-—u“—nEW——— üÜNedactzenr: Ouſtav Adolf Leidholdt. Drud und Berlag der „Merſeburgerz KreisdlattDruckerei.“ (A. Leidholdt.)
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